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m ſu Erſten Ausgabe gehören als Beilagen:
die rzt lung von F. Klinck-Lütetsburg „Der
Kopf der Freya“, S. 65-—68, ſowie die Verhand-
lungen des Reichstags vom 17. d. M.

Halle, den 18. Mai.

Politiſche Mittheilungen.
„Die vorgeſtrigen Beſchlüſſe der Brannt-peinſteuer-Komniſſion, ſo bemerkt die Nationalztg.,

wie uns däucht, mit einigem Recht, „laſſen erkennen,
daß die Ausſichten für die Beſchaffung der dem Reiche
nothwendigen Geldmittel gut, die für die Verbeſſerung des
Geſetzentwurfs im Einzelnen, namentlich für die Vermin-
derung der Zugeſtändniſſe an die Agrarier aber ungünſtig
ſind. u weſentlich vermöge der Haltung des Cen-
trums. Während die konſervative Preſſe noch mit der
ſelbſtgeſchaffenen Chimäre eines Bündniſſes zwiſchen den
National- Liberalen und dem Centrum ſich beſchäftigte,
e das Letztere den Konſervativen bereits den national-
iberalen verwerfen, welcher eine Herabſetzung der

Differenz der beiden Steuerſätze um den vierten Theil
erſtrebte. Herr von Huene und deſſen nähere Freunde
ſtellen ſich durchaus auf den agrariſchen Standpunkt,
während einige andere klerikale Kommiſſions Mitglieder
den nationalliberalen Antrag darum ablehnen halfen, weil
er ſich ihnen nicht weit genug von der Regierungsvorlage
entfernt. Sehr auffallend und wohl auch nur durch den
Einfluß des Agrarierthums im Centrum erllärlich iſt, daß
dieſe Partei die Verſuche der National-Liberalen, die
Kornbrennereien des Weſtens und Südens gegen die
Uebermacht der öſtlichen Kartoffelbrennereien zu ſchützen,
nicht unterſtützt; das Centrum vertritt ſo viele weſt und
ſüdddeutſche Wahlkreiſe, daß man denken ſollte, es hätte
ein Intereſſe daran, in dieſer Beziehung nicht die An-
prücſe der Agrarier zu fördern.“

Die Branntweinſteuercommiſſion ſetzte in ihrer
eſtrigen zweiten Sitzung die vorgeſtern vertagte Berathung dese und der zu demſelben geſtellten Anträge fort. Da letztere

ſehr verſchiedene raa betreffen beſchloß man zunächſt die
Diskuſſion auf die Getreidebrennereien zu beſchränken. Abg.
Miquel befürwortete den Antrag Buhl und Genoſſen unter
Hinweis darauf, daß die Getreidebrennereien im Allgemeinen
dieſelbe culturelle und für gewiſſe Theile Deutſchlands auch die
gleiche wirthſchaftliche Bedeutung wie die Kartoffelbrennereien
und deshalb Anſpruch auf Beſeitigung der in der Vorlage ent-
haltenen Ungleichheit haben. Dr. Buhl betonte, daß es ſich hier
nicht um den Unterſchied zwiſchen den landwirthſchaftlichen und
agrergen Brennereien, ſondern darum handele, den Beſitz
tand zu wahren. Deshalb ſei die vom Abg. von Kardorff be-
antragte Ausnahme der Mais- und Daribrennereien ungerecht
fertigt und es empfehle ſich, ſofern nicht ſeinem Antrage beige-
treten werde, dem Hüne'ſchen Antrage zuzuſtimmen. Nachdem
auf bezügliche Anfrage ſeitens eines Regierungsvertreters er-
klärt worden, daß jede Brennerei, in welcher Einrichtungen zur
PreßhefeBereitung vorhanden ſind als Hefenbrennerei anzu
ſehen ſei, und deshalb die Einbringung weiterer Anträge ſeitens
der Nationalliberalen vorbehalten wurde, kam man zur Abſtim-
mung, bei welcher die Anträge von Kardorff, Gamp, Buhl
letzterer mit 15 gegen 12 Stimmen abgelehnt, der Antrag von
Hüne mit großer Majorität angenommen wurde. Jn Bezug
auf den bezüglich der Contingentirung maßgebenden Zeitraum
wurde der Antrag Schultz mit dem Unterantrag Uhden ange-
nommen, ſodaß der Durchſchnitt der in den Jahren 1879/80 bis
1885/86 gezahlten Steuerbeträge unter Streichung der geringſten
und der höchſten Jahresziffer maßgebend ſein ſoll. Auch bezüg-
lich der Feſtſtellung der Jahresmenge lagen verſchiedene Ab
änderungsanträge vor. Abg. von Kardorff wollte, ſoweit land
wirthſchaftliche Brennereien in Betracht kommen, Sachverſtändige
zur Begutachtung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe zuziehen,
ließ aber ſeinen Antrag ſpäter wieder fallen die aufrecht er-
haltenen Anträge des Abg. Gamp wurden mit großer Mehrheit
abgelehnt der Abſatz 2 des 82 der Vorlage iſt ſomit angenom-
men auch hier aber iſt nach dem früberen Beſchluſſe anſtatt
1881/82 1879/80 zu ſetzen. Zu Abſatz 3 8 2 wurde von den
Nationalliberalen der Antrag geſtellt, die Worte „landwirth-
ſchaftlichen 38 Ia) oder Matelialſteuer entrichtenden“ zu ſtrei
chen. alſo auch gewerbliche Brennereien, welche während der
nächſten drei Jahre errichtet werden, bei der künftigen
Contingentirung zu berückſichtigen, und von Dr. Buhl
begründet. Das Geſetz beabſichtige Schutz der Landwirthſchaft.
ür dieſe ſeien die gewerblichen Brennereien, welche die
chlempe verkaufen, ebenſo wichtig und nützlich wie die Guts

brennereien, es ſei von diefem Standpunkt abſolut nicht gerecht-
fertigt, die Neuerricht ung gewerblicher Brennereien unmöglich
r machen. Frhr. von Hüne, von Helldorff u. a. bekämpften

ieſen Antrag. Die gewerblichen Brennereien würden nicht er
richtet, um die Land wirthſchaft zu unterſtützen, ſondern um
Capital anzulegen, darin liege der Unterſchied. Die Annahme
des Antrages werde engliſche Zuſtände herbeiführen, wonach
St große Betriebe die kleineren vernichten und gerade dieſer
Gefahr wolle das Geſetz entgegenwirken. r. Witte befürwortete
den Buhlſchen Antrag und bekämpfte namentlich die Behaupt-
ung als ſei die in den gewerblichen Brennereien erzeugte undverkaufte Schlempe weniger

num gegebene Aeußerung, daAen Brennereien gan

dazu gerade durch Annahme des Antrages Buhl undeine ten gegeben werden.
wurde ne mit 16 Stimmen abgelehnt, hierauf aber
die Berathung ab

Die nationalliberalen Mitglieder der Branntweinſteuer
iots haben folgenden Antrag 3a) eingebracht: „Kar
toffelſpiritus darf nur in gereinigtem Zuſtande zum
Genuß verabreicht werden. Die t
der Reinigung erläßt der Bundesrath. Dem Reichstag ſind
dieſe Beſtimmungen, ſofern er verſammelt iſt, ſofort, anderen
falls bei deſſen nächſtem Zuſammentreten vorzulegen. Dieſelben

Beſtimmungen über die Art

ſind außer Kraft zu ſetzen, ſoweit der Reichstag dies verlangt.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen ſind an Geld
bis zu 1000 zu beſtrafen.“

Betreffs der Abſtimmung des Bundesraths über
die Branntweinſteuer wird nachträglich bekannt, daß
Bayern, Württemberg und Baden in der Berufung
auf Artikel 7 und 35 der Reichsverfaſſung an der Ab
ſtimmung nicht n e ſich jedoch unter Erklärung
des Einverſtändniſſes mit den grundlegenden Paragraphen
vorbehielten, je nach dem Ergebniß der weiteren Be-
rathungen die vorgeſehene Zuſtimmung zur Ausdehnung
des Geſetzes auf ihre Staatsgebiete zu ertheilen. Ham
burg und Bremen ließen die Erwartung ausſprechen,
daß ſelbſtverſtändlich die am 1. April 1887 im bremiſchen
beziehungsweiſe hamburgiſchen Freihafengebiete befindlichen
gewerblichen Brennereien, welche erſt bei dem Zoll-
anſchluſſe der Branntweinſteuer unterworfen werden in
Bezug auf die Beſteuerung nicht ungünſtiger geſtellt werden,
als die im Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft be-
ſtehenden Brennereien, daß denſelben insbeſondere die
Herſtellung von Branntwein zu dem niedrigeren Abgabe-
ſatze für eine nach ihrer Geſammtproduktion zu beſtimmende
Menge geſtattet werde.

Der Kaiſer traf in Begleitung J. K. H. der
Frau Großherzogin von Baden geſtern Vormittag
I1 Uhr auf der Wildpark-Station bei Potsdam ein
und begab ſich alsbald zu Wagen nach dem neuen Palais,
vor welchem die Beſichtigung des vom Major v. Natzmerkommandirten LehrJnfanterie-Bataillons lattfand, Der

Kronprinz, die Prinzen Wilhelm und Alexander, der
Prinz Komatſu von Japan, die fremdherrlichen Militär-
Bevollmächtigten und ein glänzendes Gefolge wohnten
der Beſichtigung bei. Nach dem Schluſſe derſelben nahm
Se. Majeſtät das Dejeuner im Neuen Palais ein und
trat dann bei prachtvollem Wetter über Schloß Babels-
berg und NeuBabelsberg die Rückreiſe nach Berlin an.

Der ContreAdmiral Knorr wurde vorgeſtern vom
Kaiſer empfangen. Dem Vernehmen nach überbrachte
der Admiral dem Kaiſer einen Orden des Sultans von
Sanſibar. Der Orden iſt eigens für Se. Majeſtät an
efertigt. Das ovale, in Email ausgeführte Bild des
ultans iſt von einer durchbrochenen goldenen Einfaſſung

umgeben, welche auch mit Diamanten beſetzt iſt. Der
Orden, deſſen einzelne Theile in Europa und Afrika her
en ſind, iſt ein Unikum. Er ruhte in einer ſchweren
ilbernen Kaſſette. Wie die „Poſt“ hört, ſoll Contre
Admiral Knorr beauftragt ſein, einen ähnlichen, nur klei-
neren Orden dem Fürſten Bismarck zu überreichen.

Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Franz Joſef
und Kaiſer Wilhelm. Man ſchreibt dem Wiener „Sprudel“
aus Berlin Kaiſer Wilhelm wird dieſes Jahr ſein Lieblings
bad Gaſtein nicht beſuchen, da die Aerzte es nicht für rathſam
halten, daß der Monarch, 7 Geſundheitszuſtand wohl kein
ungünſtiger, aber ſeinem hohen Alter entſprechender iſt, noch
weiters außer Landes geht. Es war eine ſehr ſchwierige, ſeit
langer Zeit eingefädelte Aufgabe, den Kaiſer für die Anſicht
der Leibärzte zu beſtimmen. Jn intimen Hofkreiſen glaubt man,
daß der Kaiſer für dieſen, durch ſein Alter gebotenen Verzicht
nur durch eine in Ausſicht geſtellte Begegnung mit dem Kaiſer
S Zplef auf deutſchem Boden gewonnen werden
onnte.

Der Fürſt von Hohenzollern iſt aus Liſſabon inSigmaringen eingetroffen.
Der König und die Königin von Holland ſind am

16. Abends am Hofe zu Arolſen zum Beſuche eingetroffen.
r. Berlin, 17. Mai. Der Reichstag genehmigte in ſeiner

heutigen Sitzung die Nachtrags-Konvention zur deutſchrumäni-
ſchen Handels Konvention vom 14. November 1877, ſowie die
Geſetzentwürfe betreffend die Rechtsverhältniſſe der Kaiſerlichen
Beamten in den Schutzgebieten und betreffend den Verkehr mit
blei und zinkhaltigen Gegenſtänden in der unveränderten
Faſſung der Beſchlüſſe zweiter Leſung, erledigte ſodann die
internationale Litterarkonvention in erſter und zweiter Leſung
und verwies darauf den Geſetzentwurf betr. die Verwendung
geſundheitsſchädlicher Farben bei der Herſtellung von Nahrungs
mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern nach wenig belangreicher Dis
kuſſion. Nachdem ſchließlich eine Reihe von Wahlprüfungen im
Sinne der vorliegenden Kommiſſionsbeſchlüſſe erledigt worden,
wurde die nächſte Sitzung zur Berathung von Petitionen, ſowie

r rerichutzanträge (Hitze-Lohren) auf Mittwoch 2 Uhr
anberaumt.

Der proviſoriſche Ausſchuß der Berufsgenoſſen-
ſchaften trat, wie gemeldet, in Berlin zuſammen, um die
Tagesordnung für den am 27. Juni zu Frankfurt a. M. ſtatt
ndenden „Erſten deutſchen Berufsgenoſſenſchaftstag“
eſtzuſetzen. An erſter Stelle unter den Berathungsgegenſtänden
teht natürlich die Konſtituirung und Genehmigung der Statu
ten des Genoſſenſchaftstages; weiter kommt auf die Tagesord-
nung die Aufſtellung der Unfallſtatiſtik nach den durch die ver
ſchiedenen Aufgaben der Berufsgenoſſenſchaften bedingten Ge-
ſichtspunkten z. B. in Bezug auf Unfallverhütungen, auf
t der Genoſſenſchaften durch die Unfälle 2c. Ferner
das Verhältniß der ſtaatlichen Aufſichtsbeamten (Generaträthe,
Fabrikinſpektoren) zu den Beauftragten der Genoſſenſchaften
namentlich in Bezug auf die Unfallverhütungs Vorſchriften
Das Beſtreben der Genoſſenſchaften geht dahin, wie verlautet,
die Vorſchriften zur n ausſchließlich den Genoſſenſchaften zu überlaſſen. Auch ſoll die Portofreiheit der
Berufsgenoſſenſchaften zur Sprache kommen, ferner gelangt zur
Erörterung die Frage, ob es ſich nicht empfehle, die in Dienſten
der Betriebsunternehmer ſtehenden Leute, wie Kutſcher, in die
Unfallverſicherung hineinzuziehen, u. A. 2

Die W Nachr.“ laſſen ſich von Berlin tele
graphiren: „Wie verlautet, geht dem Reichstage noch in
dieſer Seſſion ein Geſetz wegen Verfolgung und
Beſtrafung von Spionen zu. Daſſelbe iſt ſchon
ſeit längerer Zeit geplant und nicht erſt durch SchnäbeleLeranlaßt

Ja Mannheim ſind nach einer Vorbeſprechung der
Vertreter der bedeutendſten Mühlen Badens und der Pfalz die
Jntereſſenten der Getreidebranche auf nächſten Montag
zu einer Verſammlung einberufen, um ſich gegen jede Zoll-

179. Jahrgang.

zugeben.
Die „Köln. Ztg.“ iſt nunmehr in der Lage, ein

genaues Verzeichniß derjenigen Perſonen, welche ſeit
1875 als franzöſiſche Spione ermittelt oder wenigſtens
unter die Anklage der Spionage geſtellt worden waren,
mit beſtimmten Angaben über den Ausgang des einge
leiteten Verfahrens zu geben. Es ſind dies zwölf
Fälle, in welche 27 Perſonen verwickelt waren. 15 Per
ſonen wurden verurtheilt, verſchiedene auf deutſchem Ge
biete betroffene franzöſiſche Offiziere ohne Verurtheilung
freigelaſſen.

Fraukreich. „Figaro“ erzählt, Grévys Schwieger
ſohn Wilſon ſtecke in ſchweren Finanznöthen und Grévy
müſſe einſchreiten, um einem Zuſammenbruch zuvorzu
kommen.

Die bisherigen 4 Verſteigerungstage der Kron
diamanten ergaben 2 240 900 Franken.

Das gaſtliche Frankreich. Ein für die Art und
Weiſe, wie man Deutſche neuerdings in Frankreich behandelt,
bezeichnender Vorfall wird dem „B. T. aus Beſangon mitgetheilt Ein junger Mann, in Chaux de Fonds (Schweiz) ge
boren und erzogen, Sohn des ſeit 30 Jahren ebendaſelbſt woh-
nenden Chemikers Haiſt, eines Württembergers, der ſeiner
Militärpflicht in Stuttgart genügt und ſich ſeit ca. 2 Jahren in
e bei dem vorher in Chaux de Fonds wohnhaften
Uhrenfabrikanten Gondy, der ihn bei ſeiner Ueberſiedelung nach
Beſançon mitnahm, in Stellung befindet, wurde plötzlich ent
laſſen. Sein Chef, Kapitän in der Territorialarmee, motivirte
die Plötzlichkeit des Entlaſſens, da er ſonſt nie an dem jungen
Manne etwas auszuſetzen hatte, mit „empfangenem höheren
Befehl“. Jn Dijon wurde wieder ein angeblicher deutſcher
Spion feſtgenommen. Er heißt Camille Haſſler, iſt aus
Eſchenweiler im Elſaß und trug ſeine deutſchen Militärpapiere
und die Adreſſen in Dijon anſäſſiger Elſäſſer bei ſich.

Rußland. General Ceumern in Aſtrachan
iſt in Folge der Schußwunde, die ihm ein Attentäter bei
brachte, geſtorben.

Der Petersburger „Herold“, ein in deut
ſcher Sprache erſcheinendes Blatt, giebt ſich in ſehr an
erkennenswerther Art Mühe, den panſlawiſtiſchen
Hetzereien gegen Deutſchland entgegenzutreten. Jn
neueſter Zeit nun ſcheint aber die Ueberzeugung, daß dies
für die Gegenwart und nächſte Zukunft jedenfalls ein
ausſichtsloſes Beſtreben ſei, bei ihm das Uebergewicht zu
erhalten. Jndem das Blatt in ſeiner heute eingetroffenen
Sonntags-Nummer die neueſten g. Katkow's
egen den Fürſten Bismarck und Deutſchland abdruckt,ſchreibt es mit Bezug hierauf an anderer Stelle:

Feſt ſämmtliche Reſidenzblätter, in erſter Reihe natürlich
die „Nowoſti“, wüthen gegen Deutſchland und würden am
liebſten, wenn ſie könnten, das „verrätheriſche“ Deutſchland mit
Krieg überziehen. Rach unſerem Dafürhalten iſt auf Jahre
inaus keine Ausſicht, daß unſere nationalruſſiſche Preſſe
eutſchland Gerechtigkeit widerfahren läßt, darüber täuſche man

ſich in Deutſchland nicht. Alles, was Deutſchland macht, oder
nicht macht, ſagt, oder nicht ſagt, denkt, oder nicht denkt, iſt in
den Augen unſerer Preſſe ein Verbrechen gegen Rußland, die
ganze Exiſtenz eines deutſchen Kaiſerreiches iſt ein Verbrechen
gegen Rußland, ja, daß überhaupt eine deutſche Sprache vor
handen, daß es überhaupt Deutſche giebt, oder jemals fWer
iſt ein Verbrechen gegen Rußland. Kurz und gut, mit dieſen
Wahynſinnigen iſt nicht zu reden die Tollwuth, die doch ſonſt
gewöhnlich eine akute, unter Paroxysmen ſchnell endigende
Krankheit iſt, iſt hier eben in chroniſche Raſerei ausgeartet.
Das iſt traurig, aber es iſt wahr! Jedoch erhoffen wir von
der Zeit Heilung und Geneſung, aber nicht nurch ſolche homöo-
pathiſche Mittel, wie das heutige (von der „Nat.-Ztg.“ bereits
mitgetheilte und kommentirte) Communiqué im „Journal de
St. Petersbourg“ eins iſt.

Als Zeichen der Zeit verdienen dieſe Bemerkungen
des genannten Blattes immerhin Beachtung.

Belgien. Die Arbeitseinſtellung in La Lou-
vière und Bois du Luc dauert fort, dagegen iſt in Ma-
riemont die Arbeit aufgenommen worden. Die Arbeits
einſtellung dürfte jetzt wahrſcheinlich auch keinen größeren
Umfang mehr annehmen. Die Zahl der Strikenden in
den Kohlenrevieren von Chatelet, Pontdeloup und Bouf-
fioulx beträgt gegen 2100; dieſelben verhalten ſich ruhig,
dagegen kam es heute in La Croyère (Bassin du ceptre)
z einem Zuſammenſtoß zwiſchen Gensdarmen und Stri-
enden, wobei zwei der Letzteren getödtet wurden.

Dänemark. Der König hat den Direktor des Reichspoſt
amts in Berlin, Sachſe, den Geheimen Poſtrath Kraetke in
Berlin, den Oberpoſtdirektor Ritzler in Schwerin, den Präſi
denten der Eiſenbahn Direktion in Altona, Krahn und den
Oberregierungsrathbei der Eiſenbahn- Direktion in Berlin Wittich,
zu Kommandeuren des Danebrog-Ordens ernannt.

Heer und Marine.
Durch den Abgang des Vizeadmirals von

Wickede iſt jetzt die Zahl der in Jnagktivität lebenden Ad-
mirale der deutſchen Marine auf ſechszehn geſtiegen, während
ein und fünf Kontreadmirale ſich zur Zeit in
Aktivität befinden. Jm Ruheſtande leben zur Zeit die Vize
admirale. Jachmann, Henk, Klatt, Batſch, Berger. Livonius,
v. Reibnitz und v. Wickede und die Kontreadmirale Prinz von
Heer raf Walderfee, Kinderling, Werner, Przewiſinski,

ax Lean, Zirzow, v. Schleinitz. Aktiv ſind dagegen Vize
admiral Graf Mouts und die Kontreadmirale v. Blanc, v. d.
Goltz, Pirner, Paſchen und Knorr.

(Nachdruck verboten
Aus dem Kammergericht.

Auf Grund der bekannten Polizeiverordnung des Ober
präſidenten der Provinz Sachſen betr. die äußere Heilighalt-
ung des Sonntags vom 21. März 1879, nach welcher an öffent
lichen Orten mit polizeilicher Genehmigung ſtattfindende Tanz-
luſtbarkeiten, welche auf einen Sonnabend Abend fallen, ſpäte-
ſtens um Mitternacht beendigt ſein müſſen, wurde gegen einen
Gaſtwirth zu Nordhauſen, in deſſen Lokal am Sonnabend den
3. Januar d. J. die dortige Privatgeſellſchaft „Muſeum“ ein



Tanzvergnügen abgehalten und dasſelbe bis zum Sonntag
Morgen fortgeſetzt das Strafverfahren eingeleitet. Vom
Schöffengericht ſowohl als von der Strafkammer wurde der
Ängeklazie freigeſprochen, und auf die von der Staatsanwalt-
ſchaft ein t eviſion beſtätigte das Kammergericht als
höchſter Gerichtshof in Landesſtrafſachen am 13. Mai d. J. die
freiſprechende Entſcheidung, indem es ausführte, daß das an
ſich öffentliche Lokal. in welchem die Tanzluſtbarkeit ſtattfand,
dadurch, daß es an eine geſchloſſene Privatgeſellſchaft mieth
weiſe zur ausſchließlichen Benutzung überlaſſen wurde, für dieſen

bend den Charakter der Oeffentlichkeit verloren hatte, und
daß ſonach die citirte Oberpräſidial-Verordnung auf den vor-
liegenden Fall keine Anwendung leide.

Halle, den 18. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet),
Geſtern war der Herr Regierunge präſident von Dieſt

aus Merſeburg hier anweſend. Wie uns mitgetheilt wird, hat
eine Conferenz wegen der den der Steinmühle
von der Königl. Domäne Giebichenſtein ſtattgefunden, an der
noch die Herren Regierungsrath Fuhrmann-Merſeburg,
Oberbürgermeiſter Staude, Oberamtmann Nagel beiwohnten.
Die neue Pachtung der genannten Domäne beginnt Johannis er.
und bis dahin muß Entſcheid über die Steinmühle getroffen

r fie gelangt jedenfalls zum öffentlichen meiſtbietenden
erkauf.

Die diesjährige Kreisſhnode der II. Landephorie
alle wurde geſtern in der Kirche zu Giebichenſtein abgehalten.
ach gehaltenem Gottesdienſt, bei dem Herr Paſtor Nottrott-

Spickendorf die Predigt hielt, wurden die Verhandlungen mit
Gebet eröffnet und vom Vorſitzenden Bericht über „die kirch
lichen und ſittlichen Zuſtände der Diözeſe“ erſtattet. Derſelbe
ließ ſich im großen Ganzen über die in den Einzelgemeinden

emachten Wahrnehmungen befriedigend aus. Namentlich hat
ie Zahl der Communicanten zugenommen; dagegen war die

Betheiligung der eingeſchriebenen Wähler in den kirchlichen
wahlen eine ſchwache. Es folgte die Berathung über das
a e riierr des königl. Conſiſtoriums, betreffend

e Tauwelcher ſich der Arbeit der Aufſtellung von Theſen unterzogen
at, theilt die Vorlage in zwei Haupttheile, nämlich: 1. die
reisſynode der Ephorie Halle Land II. nimmt an, daß in der

Diözeſe beſondere Mißſtände nicht bemerkt und darum nicht zu
bekämpfen geweſen ſeien und 2. daß die Feier der Taufe nicht
immer mit der Andacht begangen wird, wie ſie der Würde der
Ha ung entſpricht.
Taufhandlung eine größere Andacht der Betheiligten zu ermöglichen, den baldigen Erlaß einer Pathenordnung, Beſchränkun

bei der Auswahl der Pathen, (Redner hält die Pathenſchaft
der vielen jungen Leute beiderlei Geſchlechts nicht für rathſam),
rechtzeitiges Anmelden der Pathen bei den betreffenden Geiſt
lichen, Beſtimmung der Zeit der Feiern in der Kirche oder im
Hauſe, die Art der Tauffeier und Verlauf derſelben, das Ver
halten der Küſter und Hebeammen vor und bei der Tauffeier
u regeln, Einſtellung der Feier bei event. Störungen Seitens
er Pathen Beſchaffung geeigneter Taufgefäße für Kirche und

Haus, Glockenruf, Gemeindegeſang und Orgelſpiel, letzteres je
doch nur bei ehelichen Kindern, Vollziehung der Taufe am
Altar und am Taufſtein, Einſegnung der Wöchnerinnen am
Altar, Betheiligung der Eltern bei der Tauffeier in der Kirche.
Nachdem Referent dieſe Punke des Näheren erörtet, wurde in
die Diskuſſion eingetreten. Dieſelbe ſtimmte im großen Ganzen
den entwickelten Anſichten des Referenten bei, obwohl mehrere
Redner einzelne Punkte für nicht ſo bedenklich hielten, als ſie
dargeſtellt wurden. So erblickt man in der Pathenſchaft junger
Leute beiderlei Geſchlechts, ſogenannter Paare, keine Gefahr
für deren Sittlichkeit. Ferner läßt ſich nicht ändern, daß arme
Eltern gern Pathen wohlhabenden Standes des Pathen-

eſchenkes wegen nehmen. Endlich ſoll man den Wünſchen der
Eltern in Betreff Beſtimmung der Zeit der Taufhandlung ſo
viel als möglich nachkommen. Die übrigen auf der Tages
ordnung ſtehenden Referate über innere und äußere Miſſion
mußten der vorgerückten Zeit wegen vertagt werden. Die
Herren Fabrikbeſitzer Benemann- Sennewitz, Engelke- Trotha
und Paſtor Bandow- Brachſtedt wurden mit der Prüfung der
Kreisſynodal- und Kirchenkaſſenrechnungen (30 an der Zahl)
betraut. Zum Schluß nahm Herr Superintendent D. Urtel-
Giebichenſtein, welcher demnächſt in den wohlverdienten Ruhe-
ſtand tritt, mit tiefbewegten Worten Abſchied von den Mit

liedern der Kreisſynode, aus deren Mitte er nun ſcheidet. Der
err Vorſitzende hob die Verdienſte des Scheidenden hervor

und dankte ihm Namens der Anweſenden. Zu bemerken iſt
noch, daß vorgeſtern Vormittag im „Prinz Carl“ hierſelbſt die
Ephorien Halle Land I., Schkeuditz und Lauchſtädt, geſtern Vor
mittag in der Saalſchloßbrau rei zu Giebichenſtein die Ephorie
Cönnern ihre reſp. Kreisſynoden abhielten, in denen ſo wie oben
verfahren wurde. An die Verſammlungen der einzelnen Ephorien
ſchloß ſich die Wahl der Vertreter und deren Stellvertreter in
der Provinzialſynode an.

Der von Herrn Steinmetzmeiſter E. Schober hier nach
dem Entwurf der Herren Architekten Peters und Seering
in Berlin gefertigte monumentale Brunnen, welcher zum An-
denken an den verſtorbenen Erbprinzen Waldemar von Anhalt
in Deſſau errichtet wird, iſt nach dorthin abgeliefert worden.

Die am 16. d. Mts. im „Prinz Karl“ hierſelbſt ver
ſammelt geweſenen drei Kreisſynoden Halle J. Land,
Lauchſtädt und Schkeuditz wählten für die bevorſtehende
Provinzialſynode die früheren beiden Deputirten, Pfarrer
Bethge-Belitz a. B. und Graf v. Hohenthal-Dölkau, wieder.
Als Stellvertreter derſelben wurden Superintendent Lüttke-

[Nachdruck verboten.

Die Doniſchen Koſaken und ihr Gebiet.
(Anläßlich der Reiſe des Czaren.)

St. Petersburg, 15. Mai 1887.
Die Doniſchen Koſaken ſind in dem Völkergemiſch,

welches unſer Hundertmillionenreich bewohnt, ohne Zwei-
fel eins der intereſſanteſten Elemente. Sie ſind ein ſtolzer,
ſchöner Menſchenſchlag, mit einer ruhmreichen Vergangen-
heit, deren ſie ſich ebenſo bewußt ſind, wie ihrer eigen-
thümlichen Ausnahmeſtellung in dem großen Czarenreiche,
die trotz aller Beſchränkungsverſuche immer noch unbe-
ſtreitbhar vorhanden iſt. Jn geſchichtlicher, ſozialer und
militäriſcher Beziehung bilden die Doniſchen Koſaken eine
eigenartige Erſcheinung, die ſich von dem übrigen Leben
und Weben des großen ruſſiſchen Volkskörpers deutlich
abhebt. Kein Wunder, daß die Regierung der Czarendieſe Unterthanen derſelben, trotz gelegentlicher träftiger
Hiebe gegen ihre eigenthümliche Selbſt tändigkeit, doch im

roßen und Ganzen gleichſam mit Handſchuhen anfaßt,
wenn man das Verhältniß von Regierung und
Regierten im übrigen Lande dabei vergleichend ins
Auge faßt.

Es iſt nicht unintereſſant, gerade im gegenwärtigen
Moment auf dieſen Eliteſtamm des ruſſiſchen Volkes einen
orientirenden Blick zu werfen, jetzt, bei Gelegenheit derunmittelbar bevorſtehenden Keiſe der kaiſerlichen Herr

ſchaften ins Koſakenland. Dieſe Reiſe hatte nachgerade
den Charakter der „Seeſchlange“ angenommen, wird nun
aber unbedingt in den nächſten Tagen ſtattfinden. Der
Großfürſtthronfolger, der „oberſte Ataman aller Koſaken“,
wird bereits ſeit einem Jahre in Nowo-Tſcherkask er
wartet. Am 18. (6.) Mai, dem Geburtstag des Thron-
folgers, ſollte dieſer endlich ſich ſeinen Getrenen vorſtellen,

ehörden gedoch haben die nihiliſtiſchen Umtriebe dw

andlung. Herr Paſtor Leſſing-Giebichenſtein,

Der Herr Referent wünſcht, um bei der

Schkeuditz wieder und Direktor Paetz- Altſcherbitz neu
gewählt.

Univerſitäten und Hochſchnlen.
Halle. Der „Reichsanz.“ meldet heute die Er

nennung des bisherigen ord. Profeſſor Dr. Rudolph
Kaltenbach in Gießen zum ord. Profeſſor in der med.
Fakultät der Univerſität Halle.

Berlin. Der ord. Profeſſor in der med. Fakul
tät der Friedrich-Wilhelm-Univ., Geh. Med.Rath Dr.
Olshauſen, iſt zum ord. Mitgl. der Wiſſenſchaftlichen
Deputation für das r r en ernannt.

München. Am 16. Mai waren es 25 Jahre, ſeit ſich
Geheimrath v. Gieſebrecht, der berühmte Geſchichtsſchreiber
und Autor der Deutſchen Kaiferzeit“, an der LudovicoMaximi
liano in Sinchen habilitirte. Vor Hörern hielt er damals
eine erſte Vor n Der hochverdiente Gelehrte erfreute
ch während eines Vierteljahrhunderts der höchſten Verehrung

und Hochſchätzung ſeitens ſeiner Collegen wie ſeiner zahlloſen
örer. Wilhelm v. Gieſebrecht wurde am 5. März 1814 zu
erlin geboren. Sein Vater bekleidete dort die Stelle eines

Gymnaſialprofeſſors und hatte als dramatiſcher Autor einen
wohlbekannten Namen. Wilhelm v. Gieſebrecht abſolvirte das
Gymnaſium und die Univerſität zu Berlin; in derſelben Stadt
wirkte er hierauf 20 Jahre als Gymngſiallehrer und Profeſſor.
Eine von ihm geſchriebene hiſtoriſche Arbeit erregte großes Auf-
ſehen er erhielt vom Miniſterium die Mittel und den Urlaub
zu einer mehrjährigen wiſſenſchaftlichen Reiſe, nach der er das
oben erwähnte Werk Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit her
ausgab, Jm Jahre 1857 erhielt er eine Profeſſur in Königs
berg, von wo er 1862 nach München berufen wurde.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Univerſitäts Buchhändler Edelmann ſtarb am

17. im 59. Lebensjahre zu Leipzig.
Dr. Wilhelm Vollmar, der bekannte langjährige

literariſche Redacteur der J. G. Cottaſchen Buchhandlung, iſt
am 15. zu Stuttgart einem Schlaganfall erlegen. Während

der letzten 20 Jahre hat Dr. Vollmer in Verbindung mit Gödecke,
Bernays, Herm. Uhde u. a. in jener Stellung hervorragenden
Antheil an der geſammten Schiller- und Goethe Literatur ge
nommen; mehrere Bände der großen hiſtoriſch- kritiſchen Schiller
Ausgaben ſind ſein Werk und die Publikation des von ihm ge-
ordneten und erläuterten Briefwechſels zwiſchen Goethe und
Schiller iſt eine im Jnhalt ebenſo werthvolle, als in der Form

Bereicherung unſerer Literatur und zugleich ein
bleibendes Denkmal für Johann Friedrich Cotta, den ſcharf-
ſinnigen Förderer unſerer Klaſſiker. Dem politiſchen Freunde
widmet der „Beobachter“, deſſen Redaction Vollmer eine Ka
lang geführt, einen warm empfundenen Nachruf. Der Ver-
ſtorbene vertrat von 1868--1876 den Bezirk Laupheim in der
württembergiſchen Kammer und war eines der hervorragendſten
Mitglieder der demokratiſch großdeutſchen Linken.

Ein Mitglied der älteſten ehemals ſouveränen Familien
Belgiens, Fürſt Wilhelm von Looz-Corswaeren, iſt, 70

Jahre alt, in Brüſſel geſtorben. Das Haus ſtammt von den
Grafen des Hennegau und Hesbengau ab und iſt mit dem Hauſe

Naſſau, der königlichen Familie Bayerns, dem Hauſe Bourbon
verwandt. Der Fürſt war ein hochgebildeter, die Wiſſen
ſchaften und Künſte eifrig mit ſeinen reichen Mitteln fördernder

ann.
Jn Krakau iſt der Oberſtlandmarſchall Galiziens,

Zybliewicz, geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Den vielen alten Pförtnern, d. h. ehemaligen

Schülern der Königlichen Landesſchule Pforta“,
wird es nicht unangenehm ſein, daran erinnert zu
werden, daß heute, Mittwoch, der hundertſte
Geburtstag des alten Rektors Kirchner iſt
Der hochverdiente Schulmann wurde am 18. Mai 1787
zu Herford in Weſtfalen geboren und ſtarb am 3l1.

Mai 1855 in Bad Wittekind bei Halle. Nachdem er
von 1815 bis 1832 Konrektor und Direktor des Gymna-
ſiums zu Stralſund geweſen, fungirte er bis zu ſeinem
Tode als Rektor der Landesſchule Pforta. Der treffliche
Gelehrte wurde 1830 bei Gelegenheit der Jubelfeier der
Augsburger Konfeſſion von der Univerſität Greifswald
zum Doktor der Theologie ernannt, verſchiedene hohe
Orden zierten ihn. Unter ſeinen Schriften haben nament
lich diejenigen über die Horaziſchen Satiren einen bleiben-
den Werth für die Gelehrtenwelt.

Ein neuer kleiner Komet iſt am 12. Mai von dem
bekannten Kometenentdecker Mr. Barnard aufgefunden worden.

Derſelbe iſt, wie man der T. R. ſchreibt, jetzt auch auf der
Sternwarte zu Kiel nachgewieſen. Er ſteht im Sternbilde des

Wolf und bewegt ſich langſam nordwärts.
Zahlreiche Pariſer Muſiker und Muſikfreunde veran

ſtalteten Lamoureux ein Feſtmahl, bei dem auf Frankreichs
künſtleriſche Führerſchaft getrunken wurde.

Aus gut unterrichteter Quelle geht der V. Z. die Mit
theilung zu, daß die Nachricht des „D. Tal.“, Graf Hochberg
ſei definitiv zum General-Jntendanten der königlichen Schau-
ſpiele ernannt worden, mindeſtens ſtark verfrüht iſt.

à

zwungen, auch dieſen Termin wieder zu verſchieben. Die
Vorſicht gebietet es, das genaue Datum der Abreiſe des
Hofes geheim zu halteu, um einem etwaigen Anſchlag der
Revolutionäre vorzubeugen.“)

Die Doniſchen Koſaken bewohnen einen etwas mehr
als 3000 Quadratmeilen umfaſſenden Landſtrich am Don,
der ſich durch einen ausgeſprochenen Steppencharakter aus-
zeichnet und von der Natur in einer Beziehung äußerſt
reich, in anderer Hinſicht dagegen ziemlich kärglich bedacht
iſt. Prächtiger Weizenboden, der nur leider durch unver-
ſtändigen Raubbau für die Zukunft ſtark geſchwächt iſt,
ſonnige Hügel, an denen der zuerſt von Peter dem
Großen in dieſen Gegenden eingeführte Wein vortrefflich
gedeiht, unabſehbare Pferde-, Rinder- und Schafheerden,
lohnende Salzgewinnung, weit ausgedehnte Kohlen und
Anthrazitlager, endlich ein reicher Fiſchſtand im Don und
ſeinen Nebenflüſſen das ſind Quellen des Reichthums,
wie ſie kaum ein zweiter Landſtrich im europäiſchen Ruß-
land ſo dicht neben einander aufzuweiſen hat. Aber dieſe
unſchätzbaren Vorzüge der Steppenlandſchaft haben auch
ihre düſteren Schattenſeiten. Kein Baum, kein Wald ge-
deiht in dieſen weiten, einförmigen Ebenen, und die
Witterungsverhältniſſe, ſo glücklich ſie ſich bisweilen für
Ernte und Fruchtſchüttung führen doch eben ſo
leicht zu verhängnißvollen Kataſtrophen, durch welche die
Bevölkerung bisweilen ganz unerwartet in Noth und Elend
geräth. Heiße Winde erfüllen im Sommer dieſe Steppen
und verſengen nicht ſelten die Ernte auf dem Halme.
Heuſchrecken und Mäuſe durchziehen als wandernde Flur-
peſt dieſen Landſtrich und heiſchen ihren Antheil am Er-
trage der Felder. Jn die ferne Reſidenz kommen dann
plötzlich Nachrichten von einem Nothſtand im Lande der
Doniſchen Koſaken, von ſteigender Unzufriedenheit in ihren
Stanizen, und die Behörden thun in der Regel, was in

Die Abreiſe iſt bekanntlich bereits erfolgt. D. R.

Die Bibliothek L. v. Ranke'“s iſt in den Beſitz einer
methodiſtiſchen Anſtalt übergegangen, nämlich der im Jahre
1870 gegründeten Univerſität zu Syracuſe in Nordameritg
Da die preußiſche Regierung auf den Wunſch der Ranke'ſchet
Familie, daß die ganze Bücherſammlung vereinigt bleiben ſolle
nicht eingehen konnte, ſo zog, die Familie es vor, die Bibliothet
an Profeſſor Dr. theol. Ch. W. Bennet zu verkaufen der in
Auftrage eines re handelte, welcher mit dieſer Bücher
ſammlung der Univerſität zu Syracuſe ein Geſchenk gemacht hat

Hagel wi an Welt. ahnt d
Hagel wie Kirſchen. Vorgeſtern i wurHirſchberger Thal unter Donner und Zu von n

außergewöhnlichen Hagelſchlag heim Die Körner
16

hatten die Größe einer großen Kirſche und fielen ſo maſſenhgft
daß trotz einer Temperatur von 16 Grad Réaumur die Eis
maſſen noch nach Stunden nicht abgethaut waren. Von den

enſterſimſen mußte der Hagel mit Schippen entfernt werden.
zrheblichen Schaden hat die Obſtblüthe erlitten; inwieweit auch

die junge Saat geſchädigt iſt, iſt noch nicht ermittelt.
Einen Anglerſcherz erzählen die „Potsd. Nachrichten

Saßen ſich da in den letzten warmen e zwei paſſionirte
Angler und Freunde an der Havel in der Nähe des Tornows
gegenüber. Der eine von ihnen beſaß zwar eine Angelkarte
aber das konnte die Fiſche nicht bewezgen, ſich von ihm fangen
zu laſſen. Der andere war ein „Stipper“, der, wie es ſchien,
einen großen Fiſch nach dem anderen aus dem Waſſer zog. Haß
und Unmuth zogen in das Wer des unglücklichen Fiſchers.
Schließlich konnte er ſich nicht mehr mäßigen, er beſtieg einen
Kahn und ruderte nach dem anderen Ufer hinüber, um den
angelkartenloſen Fiſcher auf das Ungeſetzliche ſeines Treibens
aufmerkſam zu machen und ihn zugleich von dem Glücksplatz zu
vertreiben. Der andere zog inzwiſchen einen ich nach dem
anderen aus dem Waſſer, und als der unglückliche Angler ſich
ihm ganz entrüſtet näherte und ihn anſchrie, zog er wohlgemuthwieder ſeine Angel in die Höhe, an welcher freilich ein recht
anſehnlicher Fiſch baumelte, leider aber kein heimiſcher. ſondern
ein Häring. Auf die zornigen Worte ſeines Freundes hatte er
nur die Antwort: „Na wat willſte denn, Aujuſt, ick wer doch
woll hier meenen Hering wäſſern können

DamenSchnurrbärte. Ein New Yorker Doktor hat ein
Mittel gefunden, Damenlippen von Schnurrbärtchen zu befreien,
Er raſirt ſie mittelſt Elektrizität und es läßt ſich an der be
treffenden Stelle kein einziges Haar mehr ſehen. Der Zudrang
zu ſeinem Atelier iſt ein ungeheurer. Er arbeitet mit zehn Ge
hilfen und hat alle Hände voll zu thun.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſere Original-Correſpondenzen ik nae mit

Queſlenangabse geſtattt.

en. Merſeburg, 17. Mai. (Synode.) Beim Er
öffnungsgottesdienſt der geſtern in Lützen abgehaltenen
Bezirksſynode Merſeburg Stadt, Merſeburg Land und
Lützen hielt Superint. Stöcke-Niederbeuna über das
Thema Joh. 16, 23--24 die Predigt. Als Deputirte für
die Prov. Synode wurden Superint. Klapproth Lützen
und Ober Reg. -Rath Scheede Merſeburg gewählt.
Conſiſtorialrath Leuſchner iſt in Magdeburg in die
Prov. Synode gewählt worden.

Freiburg, 17. Mai. (Verſchieden es). Der Pächter
der Königl. Domaine Schloß Freyburg, Herr Amtmann
Siegel jun., iſt zum Oberamtmann ernannt worden. Den
hieſigen Armen wurden von einem Großgrundbeſitzer in der
Nähe unſrer Stadt 29 Centner Kartoffeln zur Saat geſchenkt.

Außerordentlich zahlreich traten in dieſem Frühling die
Hamſter auf, ſo daß von vielen Grundbeſitzern Schritte zu
ihrer Vertilgung gethan werden mußten. Gegenwärtig werden
dieſelben maſſenweiſe in Fallen gefangen. Das Geſchäft iſt ganz
lohnend, da das Fell der Thiere für 10 Pf. vom Pelzhändler
angekauft wird, das wohlſchmeckende Fleiſch außerdem von
armen Leuten als leckerer Braten verzehrt wird. Geſtern
Abend entluden ſich mehrere ſchwere Gewitter mit wolken-
bruchartigem Regen über unſre Gegend.

P Elſterwerda, 17. Mai. (Gewitter). Der geſtrige Tawar für unſere Gegend ein äußerſt gewitterreicher. Von ſriß
bis Abend, oft nur mit ſtündigen Unterbrechungen entluden
ſich Gewitter, doch traten dieſelben nicht außergewöhnlich heftig
auf. Von ernſteren Unglücksfällen iſt nur bekannt geworden,
daß in Stolzenhain geſtern Abend der Blitz in das Stallgebäude
des Beſitzers Kirchhoefer eingeſchlagen hat, wobei l Pferd ge
tödtet, ein anderes aber ſo betäubt wurde, daß man noch jetzt
am Aufkommen deſſelben zweifelt.

5 Kreis Querfurt, 17. Mai. (Unglücksfall. Er
nennung.) Der Arbeiter Ferdinand Diener zu Burg
ſcheidungen verunglückte am 16. d. Mts. beim Holzfahren
dadurch, daß er, als die Pferde des ſtillſtehenden Geſchirrs
plötzlich anzogen, nach den Zügeln greifen wollte, fehlgriff, dabei
zu Falle kam, und der Wagen über ſeine Füße wegging und
dadurch einen complicirten Knochenbruch des rechten Fußes er
litt. Seine Ueberführung in die Halle'ſche Klinik iſt bewirkt.

An Stelle des verſtorbenen Magiſtrats-Aſſeſſors Lehmann
in Querfurt iſt der Stadtſekretär Breitung zum 2. Stellvertreter
des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Querfurt be
ſtellt worden.

Jerichow 17. Mai. (Kreisſynode). Die beiden
Ephorien Altenvlathow und Sandau hielten geſtern hier ihre
Kreisſynoden ab. Die Altenplathower Synode tagte in der
alten herrlichen Kloſterkirche, die Sandauer in der Stadtkirche
Nachmittags nach 1 Uhr fand die Bezirksſynode behufs de
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ihren Kräften ſteht, um ſolchen Klagen zu begegnen,
denn man fürchtet ſie ein wenig, dieſe Doniſchen
Koſaken.

Und doch zählt das ganze Gebiet, ſammt den unter
der Fahne dienenden, über ganz Rußland vertheilten
koſakiſchen Kriegern, kaum mehr als 1400000 Einwohner.
Aber freilich ſind das keine großruſſiſchen Muſchiks mit
ihrer Gutmüthigkeit, ihrem ſelbſtzufriedenen Unterthanen-
verſtand. Nein die Koſaken vom Don ſind ein
ſelbſtbewußtes Volk, das von ſeinem Werthe vollkommen
überzeugt iſt.

Die Doniſchen Koſaken oder richtiger Kaſaken
ſind die Nachkommen eines Räubervolkes, das bis zum
16. Jahrhundert eine ſelbſtſtändige, primitive Krieger
republik in den weiten Steppen des Donlandes bildete.
Von einem Volke im hergebrachten Sinne kann man
eigentlich nicht ſprechen, denn es war im Grunde genom-
men nur zuſammengelaufenes Geſindel aus den Nachbar-
ländern Ruſſen, Litthauer, Chaſaren, Tſcherkeſſen, Tar
taren die aus irgend einem Grunde, oft vielleicht kei
nem ſehr ehrenwerthen, irgendwo heimathlos geworden
waren und ſich nun der kriegeriſchen Genoſſenſchaft an
ſchloſſen, die in der menſchenleeren Steppe ihre Zelte
aufgeſchlagen hatte. Dieſe „kaſakiſche“ Genoſſenſchaft am
Don eine zweite, noch berühmtere, beſtand am Dnjepr,
und noch weitere bildeten ſich ſpäter an der Wolga, am
Ural u. ſ. w. war eine unmittelbare Frucht der Un
ordnung und Zuchtloſigkeit, die nach dem Einfall der
Mongolen in dem großen ruſſiſchen Reiche zur Herrſchaft
kam. Die Kaſaken*) ſammelten ſich unter dem Vorwand,
für die rechtgläubige Kirche gegen die Buſſurmannen
(Mosleminen) zu kämpfen, doch hatten ſie von der recht-
gläubigen Kirche einen ziemlich unklaren Begriff, verſtan-

Das Wort iſt tartariſchen Urſprungs und bedeutet ſoviel
als „freier Räuber“.
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gahlen zur Provinzialſynode ſtatt und zwar in der Stadt-
he. Die Wahlen wurden ſehr ſchnell vollzogen, ſie geſchahen
jurch Acclamation. Gewählt wurden Landrath Graf Wartens-
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Fittergutsbeſitzer von Alvensleben zu Schollene.
(D. Kreis Jerichow I. 17. Mai. (Chauſſeebauten). Der

grovinzialausſchuß hat dieſer Tage die höchſte Bauunterſtützung
jämlich 4 80 J für den laufenden Meter bewilligt zu dem
hau der neuen Chauſſeen 1) von Gommern über Vehlitz n

Magdeburg Möckernſchen Chauſſee in der Richtung au
Zeddenick, 2) von Jhleburg bis zur Kreisgrenze in der Richtung

Bahnhof, Güſen, 3) vom Fienerdamm über zit bis zur
grenze in der Richtung auf Carow, von Zieſar über

göpernitz, Cuckau und Rottſtock nach Görzke, 5) von Zieſar bis
jur Kreisgrenze in der Richtung auf Paplitz, 6) von Güterglück
jder Walternienburg und Kämeritz bis zur Kreisgrenze in der
Richtung auf Hohenlegte, 7) von Prödel bis zur Kreisgrenze
n der Richtung auf Dowourg. 8) von Leitzkau über Göbel,
Hobeck, Klepps nach Loburg, bezw. der Loburg-Lindauer
Chauſſee, 9) von Leitzkau über Ladeburg nach Möckern. Der
Kreistag, hatte bereits in der Sitzung vom 7. Oktober v. J.
eine Prämie von 1..4 20 pro Meter genehmigt und die
lüebernahme der künftigen Unterhaltung der ausgebauten Abayſſeeg
beſchloſſen. Der Bau muß bis zum Jahre 1900, alſo in 13
Fahren fertig ſein.

Perſonalien.
Dem OberZollJnſp., Steuer-Rath Bilau zu Stras-

burg WPr., iſt der R. A. O. 3. m. Schl.: dem Erſten Ge
richtsſchreiber bei dem Amtsger. in Haigerloh, Kanzlei Rath
Corty und dem Ober- Telegr. Sekr. a. D. Oldenburg zu Berlin
der R. A. O. 4.; dem Reg. Sekr., Kanzlei Rath Lemcke zu
Münſter, dem em. Lehrer Donadt zu Nordhauſen und dem
Ober Telegr. -Aſſiſt. a. D. Tille zu Eberswalde der K. O. 4.:
ſowie dem kath. Lehrer Riedel zu Moſchwitz im Kr. Münſter-
berg, dem Poſtſchaffner a. D. Noack zu Wittenberg. bisher zu
Halle a. S., und dem Briefträger a. D. Poth zu Bonnn das
Allg. Ehrenz. verliehen.

Das bish. Mitgl. des Kgl. Konſiſtoriums zu Kaſſel,
r Karl Fuchs, zugleich zum Gen. Superint. für
die unirte,

der bish. Eccleſiaſt. an der luth. Pfarrkirche zu Marburg
und Pfarrer zu St. Eliſabeth daſelbſt, Wilhelm Kolbe, zum
Gen. Superint. für die lutheriſche, und

der bish. Metrepolitan Wilhelm Lohr zu Oberkaufungen
um Gen. Superint. für die reform. Kirchengemeinſchaft des

Konſiſtbez. Kaſſel, letztere beiden zugleich auch zu Mitgliedern
des Kgl. Konſiſt. zu Kaſſel

Der bisherige erſte Seminarleher am Schullehrerſeminar
zu Eckernförde, Heinrich Eckert, iſt zum Seminardirektor er
nannt worden. Demſelben wird. wie wir hören, die Direktion
des Schulleherſeminars zu Tondern übertragen werden.

Der Regierungsrath Buſch zu Hildesheim iſt an die
Königliche Regierung zu Hannover verſetzt worden.

Die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes in
dem vom 1. Juli d. J. ab neu gebildeten Kreiſe Ruhrort iſt
dem Regierungs Aſſeſſor Hammacher in Düſſeldorf über-

tragen worden. 8Dem Bürgermeiſter Ludowieg zu Harburg iſt der
Titel als Oberbürgermeiſter verliehen worden.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 17. Mai. Geſtern begannen hier die

Verhandlungen im Sozialiſtenprozeſſe. Die kal. Staats
anwaltſchaft hat aufgrund des Sozialiſtengeſetzes vom 21. Okt.
1878, der 88 128, 129 St.-G.-B. und bezw. des Geſetzes vom
11. März 1850, 88 9 und 17, gegen nachſtehend benannte Perſonen
Anklage erhoben. Cigarrenfabrikant Wilh. Klees aus Buckau,
Privatmann Jul. Bremer aus Magdeburg, Arbeiter Max
Baetge aus Magdeburg, Schloſſer Bernh H S aus Sommer
feld, Cigarrenmacher Johann Kräber aus Pfaffendorf, Schloſſer
Richard Nitſch aus Magdeburg, Tiſchler Robert Schulz aus
Magdeburg, Zimmermann Adolf Schulze aus Friedrichsfelde,
Tiſchler Franz Königſtedt aus Magdeburg, Drechsler Karl
Lankau aus Magdeburg, Gelbgießer Edwin Reuter aus Rü-
benau, Colporteur Herm. Fleiſchhauer aus Erxleben, Metall
arbeiter Rudolf Speck aus Magdeburg. Former Karl Erl aus
rar, Arbeiter Auguſt Steinecke aus Kalbe a. S., Former

udolf Schröder aus Güſtrow, Schloſſer Herm. Die ck aus
V Töpfer Emil Cavello aus er MalerOttomar Neubern aus Oelsnitz, Schloſſer Oskar Nitſchke aus
Friedland, Tiſchler Georg Bethke aus Königsberg Cigarren
arbeiter Moritz Keller aus Noſſen, Drechsler Herm. Reinhardt
aus Berlin. Zimmermann Wilh. Koppe aus Pratau, Eiſendreher
Hugo Gärtner aus Magdeburg, Arbeiter Auguſt Mollen-
hauer aus Wittingen, Gelbgießer Jul. Berger aus Breslau,
Maurergeſelle Karl Schoch aus Cönnern, Cigarrenhändler
Paul Weigelt aus Groß-Chirnau, Hutmacher Auguſt Heine
aus Halberſtadt, Eiſendreher Emil Greie aus NeuſtadtMagde-
burg, Arbeiter Robert Dedlow aus Magdeburg, Arbeiter Karl
Dedlow aus Magdeburg, Cigarrenmacher Herm. Spieß aus
Neuſtadt-Magdeburg, Arbeiter Richard Kohlmann aus Magde-
burg, Malergehilfe Eduard Saling aus Väthen. Schuhmacher
meiſter Hermann Schmidt aus Oberlinda, Stellmacher Georg
Grieſemann aus Mammendorf, Friedrich Koch aus Klein-
Dedeleben, Schuhmacher Auguſt Fabian aus Altſalze, Tiſchler
Auguſt Schültke aus Gr.-Apenburg, Schloſſer Wilh. Scheibe
aus Magdeburg, Schloſſer Auguſt Dietloff aus Oranienburg,
Cigarrenmacher Herm. Frieſe aus Altenplatow. Eiſendreher
Friedr. Holzapfel a. Limlingerode. Die Angekl. ſind ſämmtlich

h r

Sozialdemokraten. Der Hauptpunkt der Anklage richtet ſich
gegen Bremer, Klees und Habermann; dieſelben ſollen
nach Auflöſung der Magdeburger Parteiorganiſation zu einem
„Agitationskomitee“ zuſammengetreten ſein. Die Ge-
ſammtſtadt Magdeburg war in 10 Bezirke getheilt, an deren
Spitze je ein Vertrauensmann als Leiter fungirte und den Ver
kehr der Parteigenoſſen mit dem Komitee vermittelte. Die
Aufgabe des Komitees beſtand in der Vertretung der Partei
nach außen und in Aufrechterhaltung der Verbindung mit den
ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten. Jn den vereinigten Ko
miteeſitzungen kamen allgemein intereſſirende Parteifragen zur
Verhandlung; Vorbereitungen zur Wahl, Feſtſtellung von
e für ausgewieſene oder verurtheilteParteigenoſſen und Verbreitung des Sozialdemokrat be-
ſchäftigen zumeiſt die Leiter. Die Verſammlungen derſelben
fanden theils in deren Privatwohnungen, theils auch in
Reſtaurants (z. B. im „Theerkaſten“) ſtatt. Die Theilnehmer
wurden ausdrücklich zum ſeine verpflichtet. Daraus
folgert die Anklage die Exiſtenz von Verbindungen, deren Da
ſein, Verfaſſung und Zwecke vor der Staatsregierung geheim ge
alten werden ſollten. Der „Socialdemokrat“, welcher unter
Deckadreſſe r an Cavello) eingeführt an die einzelnen Be

zirke vertheilt wurde, gert u den verbotenen Druckſchriften.
Jm Sinne des 8 128 R.-St.-G.B. findet hieraus die Anklage
die Thatſache, daß die oben detaillirte Verbindung es ſich zum
Zweck und zur Aufgabe ſtellte, den verbotenen „Socialdemokrat“
u verbreiten, mithin Maßregeln der Verwaltung und die Aus-ſern eines Reichsgeſetzes durch ungeſetzliche Mittel zu ver

indern, bezw. zu enikräften.
Die betreffenden Localbezirkscomitees, ſpäter 1885 in

2 große auseinander gegangen ohne jedoch von den
emeinſamen Zielen abzugehen, ſollen allein 27 Sitzungen vom

ai 1885 bis Februar 1887 abgehalten habonn.
Außerdem ſind von der ſogenannten Organiſation I. der

beiden Gruppen Maſſenverſammlungen r der An
klage nach im Ganzen 11, zu denen die polizeiliche Genehmig-
ung in keinem Falle nachgeſucht worden iſt. Dieſelben ſollten
geheim gehalten werden und dienten zur Beſprechung allgemeiner
Angelegenheiten, Einſammlung von Geldern für Ausgewieſene
und Beiträgen für Parteizwecke, Mittheilung der Beſchlüſſe des
Leitungscomitees und der Reichstagsfraction und fanden ſtets
unter freiem Himmel, meiſt in den ſpäten Abendſtunden ſtatt.

(Fortſ. folgt.)

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Die Sommerfahrpläne der Eiſenbahnen treten

mit dem 1. Juni in Kraft, und zwar um Mitternacht vom
31. Mai zum 1. Juni. Bei den diesmaligen Pfingſtreiſen
wird man darauf Rückſicht zu nehmen haben, daß für die Hin
reiſe noch die Winterfahrpläne maßgebend ſind: für die Rück
reiſe wird man ſich dagegen mit den Veränderungen der
Sommerfahrpläne vertraut machen müſſen, um unliebſamen
Störungen auf der Rückreiſe aus dem Wege zu gehen. Die
Zeitungen, welche wie wir unſeren Leſern Pläne liefern, ſind
nicht in der Lage, dieſe ſo frühzeitig fertigzuſtellen, damit eine
Benutzung ſchon für die Pfingſtreiſen möglich wäre, da die
Eiſenbahnverwaltungen noch bis Ende Mai Aenderungen der
bereits getroffenen Beſtimmungen eintreten laſſen. Können
dieſe Aenderungen wegen zu früher Ausgabe der Coursbücher
nicht berückſichtigt werden ſo dürfen ſolche Coursbücher auf
Genauigkeit und Zuverläſſigkeit keinen Anſpruch erheben.

Poſt, Telegraph und Telephon.
Aus Osnabrück wird gemeldet, daß die dortigen Ge-

ſchäftsleute eine Empfangnahme ihrer Korreſpondenz nach
7 Uhr Abends abgelehnt haben! Die Kaiſerl. Poſtdirektion
hat deshalb, die Briefbeſtellung nach 7 Uhr wieder eingeſtellt.

Die belgiſchen Bevollmächtigten ſind trotz
wohlwollendſten Empfanges in Berlin erfolglos von
dort zurückgekehrt. Die deutſche Reichspoſt wird die
deutſch- engliſche Poſt über Vliſſingen befördern.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Am Dienstag Nachmittag fand unter Vorſitz des

Bergingenieurs Dr. Braumüller-Berlin im Hotel zur gol-
denen Kugel zu Halle a. S. die ordentliche Generalver-
ſammlung des Halliſchen Vereins für Kohlenberg-
bau und Briquettesfabrikation Aktien-Geſell-
ſchaft ſtatt, zu der die 57 Aktionäre mit eben ſo viel
Stimmen erſchienen waren. Nachdem die Decharge ein
ſtimmig ertheilt worden, wählten die Verſammelten, die
Herren Bankdirekor Köſewitz-Halle und Kfm. F. Schulze-
Plagwitz in den Auffichtsrath an Stelle der ausſcheidenden
Herren Fabrikbeſitzer Wartenberg Eberswalde und Kfm.
E. SchneiderAnnaberg; außerdem wurde noch Dr. Lüdecke-
Halle in den Aufſichtsrath gewählt und der Antrag auf
Conſolidation der nördlich von Halle gelegenen Braun-
kohlengruben angenommen. Die Stammaktien ver-
bleiben ohne Dividende, der Brutto Ertrag ſoll zu Ab-
ſchreibungen verwendet werden. Die Prioritäten erhalten
5 pCt. Dividende. Statutenmäßige Amortiſationsquote mit
6600 Mk. in Staatspapieren iſt vorhanden.

Die Einfuhr Frankreichs betrug während der erſten
vier Monate dieſes Jahres 1 432 425 00) Fres., ſeine Ausfuhr
1009 511000 Fres., während der nämlichen Zeit im Vorjahre
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den ſich dagegen ſehr gut auf Plündern und Beutemachen
und waren in der Aufnahme von Tartaren, Tſcherkeſſen
u. ſ. w., nicht eben heikel. Sie waren im Grunde ge-
nommen Räuber, zu Waſſer und zu Lande gleich geſchickt
in ihrem Handwerk, wie manche Land und Seeſtadt in
den türkiſchen Provinzen am Schwarzen Meere, wie Warna,
Sinope u. ſ. w. zu ihrem Leidweſen oft erfahren hat.
Als die Herrſcher von Moskau ſich allmählich von dem
Drucke der mongoliſchen Horden erholten, erkannten ſie
ſehr bald, welche nützliche Bundesgenoſſenſchaft ſie an
den Kaſaken im Kampfe gegen Türken und Tartaren
hatten. Allerdings kam es vor, daß die Kaſaken ſich auch
einmal ſengend und mordend in die Länder des Czaren
begaben, oder daß ſie ſich mit den tartariſchen Chanen
gegen jenen verbanden. Jm Ganzen jedoch neigten ſie
entſchieden zu dem rechtgläubigen Moskau hin, und ſo
wurde das Band zwiſchen ihnen und den ruſſiſchen Czaren
immer enger und enger. Es war urſprünglich nur ein
Vertragsverhältniß, das ſie mit Moskau eingingen. Sie
ſtellten ihm ein Heer zur Verfügung und erhielten dafür
bedeutende Subſidien; in allem Anderen waren ſie ſelbſt-
ſtändig und frei, namentlich durften ſie ſich ihre Befehls
haber Atamane ſelber wählen. Schon unter Jwan
dem Schrecklichen, in der Mitte des ſechszehnten Jahr-
hunderts, leiſteten dieſe freiwilligen Krieger Rußland
große Dienſte: 700 Koſaken waren es, die unter Anfüh-
rung ihres Atamans Jermak Sibirien eroberten und die
Krone dieſes Landes dem Czaren zu Füßen legten. Aber
die Bundesgenoſſenſchaft der Koſaken erwies ſich, wie ge-ſagt, biswellen doch als etwas gefährlich. Folgten ſie

auch zumeiſt den Fahnen des Czaren, ſo kamen doch auch
e Auflehnungen von ihrer Seite vor, wie
er Aufſtand Stenka Raſins (1670) und derjenige

Pugatſchews (1773), und ſo hielt man es denn
ſchließlich für augebracht, ihre Unabhängigkeit recht weſent
lich zu beſchränken. Das Recht der freien Verſammlung

und Berathung ſowie die Wahl ihrer Vorgeſetzten wurde
ihnen benommen, die letzteren wurden fortan von Peters-
burg aus ernannt. Oberſter Ataman des „Doniſchen
Heeres“ ſollte fortan der jedesmalige Großfürſt-Thron-
folger ſein, die koſakiſchen Offiziere aber wurden ſammt
ihren Familien in den erblichen Adelsſtand erhoben und
mit großen Ländereien, die einſtmals Gemeingut der koſa-
kiſchen Genoſſenſchaft waren, beſchenkt. So wurde durch
Hineintragung von Standesunterſchieden die Bedeutung
und Stärke der Brüderſchaft arg geſchwächt, doch bis auf
den heutigen Tag haben die Koſaken es nicht vergeſſen,
daß ſie einſt eine große, ſtarke Gemeinſchaft von gleich
berechtigten freien Kriegern bildeten, die nichts von Leib-
eigenſchaft, nichts von Tſchinowniks u. ſ. w. wußten.
Aeußerlich ſucht denn auch die Regierung immer noch
ihnen wenigſtens den Schein einer gewiſſen Selbſtſtändig-
keit zu belaſſen. Sie ſind beiſpielsweiſe von gewiſſen
Steuern befreit, an deren Statt ſie ihre kriegeriſche Aus
rüſtung theilweiſe ſelber beſtreiten dürfen. Auch die mili-
tairiſche Organiſation des „Doniſchen Heeres“ unterſchei-
det ſich noch in zahlreichen Einzelheiten von der Organi-
ſation der übrigen Armee. Aber die Unterſchiede ſind
ſeit der im Januar 1874 erfolgten Einführung der allge-
meinen Wehrpflicht ziemlich unweſentlich. Der junge
Koſak dient vom 18. bis a vollendeten 21. Lebens-
jahre in der „Vorbereitungsklaſſe“, das heißt in ſeiner
heimathlichen Staniza, die ganz militäriſch organiſirt iſt,
unter einem Ataman ſteht u. ſ. w. Dann tritt er auf 12
Jahre in die „Dienſtklaſſe“, das heißt, er dient zunächſt
4 Jahre bei irgend einem der 22 doniſchen Kavallerie--
KoſakenRegimenter oder bei einer der 7 doniſchen Bat-
terien, die über ſämmtliche Militärbezirke Rußlands ver-
theilt ſind. Die übrigen 8 Jahre verbringt der Koſak,
mit Abrechnung kurzer Uebungen, auf Urlaub in der Hei-
math, dann tritt er in die Reſerve und ſchließlich in die
Reichswehr über. Die örtliche Vertheilung hat natürlich

um das Attentat in NowoTſcherkask zu organiſiren.

belief ſi erſtere auf 1432 543 000 Fres., letztere auf1 086 997 Freh sDas ruſſiſche Finanzminiſterium provonirt, den Zoll
auf Steinkohlen von Baltiſchen Häfen aus verdoppeln
und den an der weſtlichen Landesgrenze um ein Drittel zu er
höhen. Die Preſſe beurtheilt das Pcojekt abfällig.

Jn den Monaten Januar und Februar ſind aus Ruß
land exportirt Waaren im Werth von 69316 000 Rubel
(1886: 47 682 000 Rbl., 1885: 52 163 000 Rbl.). Die Zunahme
in der Ausfuhr von Rohſtoffen und Halbfabrikaten beträgt
13/2 Millionen Rubel, an Getreide ſind für 32,6 MillionenRubel arg i9 i Millionen) ausgeführt. Die Einfuhr ſtellte
ſich auf 40 954 000 Rbl. (1886: 42 618 000 Rbl., 1885: 48 614 000
Rubel). Die Abnahme fällt faſt gänzlich auf den Jmport von
Lebensmitteln.

Die in Dortmund am 17. Mai ſtattgehabte Generalverſammlung der Dortmund-GronguEnſcheder Eiſen
bahn- Geſellſchaft genehmigte die Vertheilung von 4
Dividende für die Prioritäts- Actien und von 2 für die
Stamm-Actien.

Die Reichsbank erhöhte am 17. Mai den Privat-
dis cont von 2 uf 28/8

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 17. Mai. Der Poſtdampfer „Gellert“ der

n Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, vonkommend, heute Mittag 1 Uhr auf der Elbe einge-
roffen.

T Anläßlich einer Eingabe hat der Bundesrath beſchloſſen,
die Frage der gegenſeitigen Anerkennung der von den Behörden
der einzelnen Bundesſtaaten für die Jnbetriebſetzung von
Dampfſchiffskeſſeln ertheilten Erlaubnißſcheive einer Prüf-
ung zu unterwerfen und dem Reichskanzler die Einleitung der
ſelben mit dem Erſuchen zu empfehlen das Ergebniß dem
Bundesrathe mitzutheilen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien 18. Mai. (Privattel. der Hall. Ztg.) Wil

brandt hat die Leitung des Burgtheaters nicht definitiv
niedergelegt.

m. Marburg, 17. Mai. (Priv.-Tel. der Hall. Ztg.)
Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. ubner
hier iſt zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen
Fakultät ernannt worden.

Aachen, 17. Mai. Die erſte engliſche Poſt vom 16, Mor-
gens iſt ausgeblieben. Grund: Schiff in Oſtende nicht heran
gekommen wegen ungünſtiger Witterung.

Paris, 18. Mai. (Priv. Telegr. der Hall. Ztg.)
Nachdem die Kammer geſtern mit 312 gegen 143 Siim-
men die von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagene Reſo-
lution, worin die Kommiſſion es ablehnt, an Stelle der
Regierung Vorſchläge für Erſparniſſe zu machen, ange-
nommen hatte, überreichte Goblet dem Präſiden-
ten Grévy die Demiſſion des Kabinets.

Brüſſel, 17. Mai. Aehnlich wie im März 1886
nehmen auch Arbeiterfrauen an der Agitation theil. Ge
rüchtweiſe verlautet, die Strikenden hätten einen Verſuch
unternommen, die Brücke des Jnduſtrie- Ortes
Bioche mittelſt Dynamit zu ſprengen. Thatſächlich
wurden unterhalb der Brücke neun Dynamit-Cartouchen
entdeckt. Herzog d'Urſel, Gouverneur der Provinz Henne
gau, erließ einen Aufruf an die Arbeiter, worin er ſie
ermahnt, ruhig zu bleiben, widrigenfalls eiſerne Strenge
angewendet würde. Heute fand mehrmals Miniſterrath
ſtatt, welcher die Lage berieth.

Odeſſa, 17. Mai. Die Königin von Serbien iſt
heute Vormittag hier eingetroffen.

Petersburg, 17. Mai. Jn Nowo-Tſcherkas, wohin
der Zar gereiſt iſt, wurde eine neue Verſchwörung
gegen denſelben entdeckt, in Folge deſſen 24 Perſonen
verhaftet worden ſind. Geplant war (der „Fr. Z.“ zu
folge) ein Attentat in NowoTſcherkask ſelbſt oder falls
daſſelbe dort vereitelt werde, auf der weiteren Reiſe des
Zaren. Die Verſchwörung werde von Petersburg aus
geleitet, von wo Nihiliſten nach dem Don geſchickt waren,

Die
Entdeckung des Planes erfolgte durch Beobachtung eines
dieſer wegen eines früheren Unternehmens compromittir
ten und deshalb unter Polizeiaufſicht ſtehenden Nihiliſten,
welcher den telegraphiſchen Befehl erhalten hatte, abzu
reiſen und die Verſchwörung ins Werk zu ſetzen. Die
beobachtenden mitreiſenden Polizeiagenten hoben die Ver
ſchworenen rechtzeitig auf.

Woronesh, 17. Mai. Die kaiſerlich-ruſſiſche
Familie hat auf ihrer Reiſe nach dem Süden geſtern
Abend die unweit von hier gelegene Bahnſtation Razdiel-
naja paſſirt.

die gefährliche, ſelbſtſtändige Macht des Koſakenh eres ſo
gut wie aufgehoben und die Koſaken als brauchbaren Be
ſtandtheil der Geſammtarmee eingefügt. Jn der Ueber-
lieferung des Steppendörfer jedoch, im Liede, in der Er
zählung einſtiger Heldenthaten der koſakiſchen Väter lebt
die alte Zeit fort, die Zeit Stenka Raſins, des kühnen
Hetmans, von dem der Volksſang berichtet:

Eingefangen haben ſie den Wackren,
Banden feſt ihm ſeine weißen Hände,
Führten ihn ins ſteingefügte Moskau,
Haben auf dem Marktplatz, dem berühmten,
Jhm den Kopf, den trotzigen, abgeſchlagen.

Aus den Strophen dieſes Liedes klingt eine gewiſſe
Sehnſucht, ein Gefühl der Unzufriedenheit mit dem Be
ſtehenden, der Sympathie mit den Gegnern deſſelben. Jn
der That haben die Behörden auf die Doniſchen Koſaken
ein ſcharfes Augenmerk. Von jeher fanden Aufſtands-
Jdeen bei ihnen einen fruchtbaren Boden. Nirgends in
ganz Rußland iſt das Sektirerthum ſo verbreitet, wie in
dem Lande am Don. Auch die revolutionären Beſtreb-
ungen fanden in den aufgeklärten Kreiſen der Koſaken
zahlreiche Anhänger. Die Koſaken ſtanden in früherer
Zeit auf einem auffallend niedrigen Bildungsgrade: im
Jahre 1859 noch kam auf 400 Koſaken nur einer, der
eine Schule beſucht hatte. Seit der Reformbewegung
jedoch iſt in dieſer Hinſicht ein auffallender Umſchwung
eingetreten, in ſämmtlichen Stanizen giebt es jetzt Schulen,
die unter der Aufſicht der Militärbehörden von Nowo
Tſcherkask ſtehen, und die reichen Koſakenfamilien ent-
ſenden zahlreiche Söhne auf Gymnaſien und Univerſitäten.
Es iſt ein friſcher, lebendiger Zug in dieſes intereſſante
Volk gekommen, und es iſt nicht unmöglich, daß die Ko
ſaken vom Don noch einmal in der Geſchichte Rußlands
eine wichtige Rolle ſpielen.



Riäſan, 17. Mai.

Aufenthalt die Reiſe nach Kosloff fortgeſetzt.
Sofia, 17. Mai.

treter beſchloß die Regentſchaft, die

einzuberufen.

e

Tonnen,

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Mai. Weizen per 1000 ſtilefr loco feſt, v
künd t Tonnen, Kündigungépreis 182 bez., Loco 163dae V gelbe Lieferun 181 Mk. dz., feiner gelber 183 r ab vat

S dieſen Monat Mk. bz.,W k. bz. r ne 171,5--171 171,5

ver e erSeht 169,5 Mk. bez. Uſauhweizen) per 1000 Kilogr. ſog e. J geS 182 Mk. bz., Loco 163--185 di r Le klar
bz., per diefen gyat u e per MaiJuni bz., perMk. bz., per Juli Auguſt Mk. per Rovember Dezember Mk. bz en per 1000 Kilogr. loco an

125 Mt. bz., Loco 123 128 M5 Mk. bez., inländiſcher Mk. bz. ich Mk. bz., feiner
i per dieſen Monat und per MaiJuni je 23 124 Mk.

5 Mk. bz., per Juli Au
tember Mk. bz., per September Oktober 130 129,5a Mk. bz.190 Mk. nach Qualität bz. Hafer per 100

Wein r Mai. Gebr. Friedeberg.)

Juli 128,00, per September-Oftober 133,00.
Stkettin, 17. Mai. Weizen ruhig, loco 172,00 176,90, er Ja 178,5

ver a 179,00. Roggen unver., loco 120, 00 123 „00, per
uni-Juli 124,50.
Köln, 17. Mai.uli 18, 80, per Rovember 18,05.
„ver Juli 13,00, per November 13,55. Hafer loco 11,75.van urg, 17. Mai. Weizen loco feſt, aber rutia. be loco 173,00 bis

176, v.
98,00 bis 100 Hafer und Gerſteiecs ruhig o 17. Mai. Weizen per MaiJuni 9,17 'GEd.,

8,27 Gd., 8,32 Br. Roggen per MaiJuni 6, 62 Gd.
6,59 Gd., 6, 64 Br. 7
Gd. 6,34

Peft, 17. Mai, Vorm.u Hafer 53 Virkſt 5,91 Gd., 5,93 Br.
ar s, Mai, Rachm.

r Juni 27,25, per Juli Auguſt 27,25,
oggen ruhig, 77 u 16,75, ver September- Dezember 15,50.

aris, ai,per de 27,25, per September- Dezember 2

Amſterda a 5 en r Maier Mai 123--122, per ober 1v Antwerpen, 17. Mai. (Schlußbericht.) Weizen feſt.

Se t Gerſte flau

9,22 Br.,
C,69 Br., per

Roggen feſt.

Kornz. Rend. 889 20. 20--20. 50 M. 20.20--20.50 M.

Der Kaiſer und die Kaiferin
von Rußland ſind mit ihren Söhnen Mittags hier ein
gereſten von den Adelsmarſchällen und den Spitzen der r Sie

litär und Civilbehörden und den Vertretern der Stadt
am Bahnhof be grüßt worden und haben ohne weiteren

Auf Anrathen diplomatiſcher Ver
große Sobranje,von welcher unbeſonnene Beſchlüſſe befurcheet wurden, nicht

igeuk feſt t

z erperine t Aciacc von
nZieferun Squalität

uniJuli

per MaiJuni und er W. 181,75 b z

J flau, r per Dgember 105
bz., per Juni Juliuſt 127,25 126,25 t. u per Auguſt

5 Mk. bz., per Oktober
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 106 bis

Kilogr. loco flau, Termine ſerner Termine geſchäftslos. Gekündigtgewichen, gekündigt Tonnen, fangs Mk. bz., loco 95--133 Mk. a. Ctr. Kündigungspreis M. e per dieſen Monat Durchz nalität bz., an at 95 Mk. bz., pommerſcher mittel 112 114 Mt. ſchnittspreis M., April Mai per MaiJuni per Juni-Juli per
bz., zur 115--118 Mk. bz., feiner 120--155 Mk. ab Bahu m mittel, Juli-Aug. per Aug. September Sepdember Oktober

S i enier g t r ver M fei mer V r 17. Loco 10.35. eruſſiſcher z., per dieſen Monat ver MaiJuni remen, 17. Mai. [Schlu beri t. tandard white loco 90 bez.e Juli 97--96,75 int. bz., per Juli- Auguſt 99, 99 Mk. bz., per Septemnbee! Ruhig. teclugveri c. 4 3 v
ktober 103-102,5 t. bz., per Oktober Rovember Mk. bz. Hamburg, 17. Mai.

Landweizen 172--178 Mk., Dez. 6.25ißweizen ar engl. Weizen 167—-175 Mk., Rauhweizen 160 Äntwerpen, I. Ria (Telegr.) Schlußbericht. Raffinirtes, Type70 Mk., Ro r 5--130 Mk., Chevaliergerſte 148-—-163 Mt., Landgerſte weiß loco 15 b Br., 147 Br. A 3/
I i. an i Mit e ne e u. r Nun 14 Br. pr. Auguſt Ida Br. vra 17. Mai. (Preiſe verſtehen ſich erſte roſten excl. Proviſion, Cour- e Kew-Port, 16. Mut (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Tefſt
tage 2c.) eizen per 1000 Rio netto loco t 181-184 Mk. bz., frem in New Prh 6* Gd., do. in Philadelphia 6 Gd. ohes Petroleum in New
der 200--210 Mk. nom., ruhig. Roggen per netto loco hieſiger 131 York D. 6 C do. Pipe line Certificats D. 63 C.bis 135 Mk. bz. u. Br., fremder 131--135 Mk. Br., matt. Gerſte per
1009 Kilogr netto loco vie 130 150 Mk. Br. feinſte Qualität über Spiritus.er he n i r Ah n Br. vaſer de 1000 Alleer. nen Serlin, 17. Mai. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 100 10,000 10

Breslau, 17. Mai. Weizen Roggen per MaiJuni 128,00, per Juni Termine feſter. a Aene 000 Liter. Kündigungspreis 41.6 M. Loco mit

9,
gi 124,00,

Weizen loco hieſiger 17,75, fremder 18,75, per Mai 18 85,Roggen loco hieſiger 14,50, per Mal

is„uggen loco loco 130,00 bis i ,00, ruſſiſcher t

per
erbſt

afer per MaiJuni 6, 15 Gd., 6,20 Br., per Herbſt 6,29

Weizen loco flau, per Herbft 7,94 Gd., 7,96 Br.
(Schlußber.) Weizen behauptet, per Mai 27,00,

per September Dezember 25,80.

Abends. ruhig, Rat 26,90, per Juni 27,75,
Her November 226. Roggen

don, 17. Mat 'An der Küſte angeboten 5 Weizenladungen,17. Mai. Weizen loco 13,75. Roggen loco 7,50. Hafer Oelſaaten Oele Fettwaaren

loco 0. Berlin, 17. Mai. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winter7 Liverpool, 17. Mai. Weizen ſtetig. rapſ Sommerraps M., Winterrühſen M., Sommerrübſen M.Rew-York, 16. z Rother Winterweizen loco D. h C., per Mai Anvol per 100 Aglmit Faß. Termine unverändert. Gek. Etr. Sindiäunge-
967 C., per 77 D. 96 C., per September D. 93 preis Durchſchnittspreis Loco mit Faß Loco ohne FaßNew-York, 16. ne Weizen Verſchiffungen der zeicn Woche von den er dieſen Monat 144.7 per MaiJuni bez., per JuniJuli pet

8 der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 119000, do. nach Zur ung per Auguſt Sept. per Seyieklber Oktober 44.9 bez. Okt.
ankreich 4 0, do. nach anderen Häfen des Kontinents 72000, do. von Kali- Nov. 45 bez. Leinöl per 100 kg loco M., Lieferunge ien und Dre nach Großbritannien 5000, do. nach anderen Häfen des Kon Leipzig I7. Mai. Rapskuchen W 100 Kilogr. netio loco 11 bez.

tinents Orts. tettin, 17. Mai,. Rüböl unverändert pr. Mai 44.50, Sept.Okt. 45.00.öln, 17. Mai (Telegr.) Rüböl loco 23.90, per Mai 23.70, pr. Okt,
23.Zucker. n r i ine ver Mal Inni 44.50, per Sept. Okt,

deburger Börſe vom ai. Hamburg, ai. ill, locoMas i ai 17. Mai. Paris, 16. Mai, abends. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Mai 49.75, per
Granulated Juni 50.25, per Juli-Aug. 50,75, per Sept. Dez. 52.25.Kriſtallzucker I. m Paris, 17. Mai, nachm. (Telegr.) Rüböl feft, per Mai 50.25, JuniKriſtanzuger II. e 50. 50, 51.25, per Sept. Dez. 52.75.

Kornzucker 96 21 5021.70 M. 21.50--21. 70 M. Rew Mai. a Zelegr.) Schmalz (Wilcox) 7.30, do. Fairbanks

Kornz. Rend. 759 16.00 17.50 M. 16.00--17.50 M.
Tendenz am 17. Mai: t wenig Gericht

16. Mai ai.26.50 M.
Gem. Raffinade 26.00 26.50 M.
Gem. Melis l. 25.50 25.75 M.

Tendenz am 17. Mai: Still.

Rohzucker I. Produkt:
Trauſito f. a. B. Hamburg

Mai 11.95 bez. u. Br. 11.90 G.
uni 11.95 bez. u. Br., 11.92 G
in 12.06 euli 1 wer S bez.2. 00 vez. a z St ez. bez. Es STendenz Sqhwath, wen ölſwaſt.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
a F ris, 17. Mai. Roh Jger 88* ruhig, loco 28.25 à 28,50ucker träge, Nr. per pr. Mai 82.50 pr. Juni 32.60,Jeu ug. 32. 7r Steher dann .75.

7 d h Javazucker 13 sh. ruhig, Rüben

0 M.
26.50 M.

26.5
26.00

gaffee.

17. Mai. Kaffee matt. e Umſatz.i Vorm. 8 Uhr 30 Min. kelegramm von Peimaun,i Comp.) Kaffee. NewYork ſchließt mit z bis 90 Points Hauſſe. Rio
000 B., Santos 5000 B. Recettes für zwei TagHavre, 17. r Vorm. 10 Uhr 30 in elegramm von Peimann,

Ziegler 4 Comp.) Kaffee Good average Santos per Juni per Jul
per Auguſt 104.00 per w7r7t ver Oktober per Rovember

ew-York, i. Kgtt (Telegr.) Kaffee (Farr Rio) 18

Petroleum.
Berlin, 17. Mai. (Amtl.) u r (Raffinirtes Standard white) per

100 c mit Faß in Poſten von 100 C

r loco ruhig, Standard white loco 6.00
Br., 5. 90 Gd., pr. Aug. Gd.

aß bez. per dieſen nat und per MaiJuni
uli 41.8-42--41.741

1.6-41. 7-41.5 bez., per Juni
bez..8 ger Juli- Aug. 42.4--42. 6-42.5 5 bez.,ver Aug. -Septemb. 43.243.4 1-13.3 bez., per September Oktober 43.9

44. I--44 bez. per r Spiritus per 100 1 à 100t s „2002/ loco ohne Faß 41.5 bez.
NRagdeb ur 17. Mai Kakcoffelſpiritus: für 10,000 1 loco Faß

z *2 19 242.40 Die Aelteſten der Kaufmann chaft.Magdeburg, 17. Mai. Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus fefter. LocoW Faß z 10--42.40 M. Ab Speicher vätäee freier Vorhaltung der Gebinde

ig 17. Mai, Spiritus pro 10,000 Literprocent ohne Faß loco 41.70 G.
Etwas beſſer.

be 17. Mai. Spiritus loco ohne Faß 40.10, per Mai 40.20, perJuni 40.70, per Juli 41.30. per Auguſt 41,90. per September 42.10. Ge
kündigt 1. Geſchäftslos.Stettin, 17. Mai. r ruhig loco 40.80, per Mai 40.80, ver
Juni r 40.90, per Aug. Sept. 4

Breslau 17. Mai. Spiritus per 100 1 100 per MaiJuni 41.00,Juli nut z .80. per Aug. Sept. 42.50.

Hamburg, 17. Mai. Spiritus ruhig, ver Mai 24 Br per JuliAug.26 Br. r nie deteder 27 Br., Nov.Dez. 27 Br.
16. Mai, abends. (Telegr.) Spiritus feſt, per Mai 42.75,

Juni Juni Aug. 42.50, per Sept. ez. 40.75.17. Mai, nachm. (Telegr.) Spiritus ruhig, per Mai 42.50, per
Juni 42. 2 per Juli-Aug. 42.25, Sept. Dez. 40.75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 17. Mai. r „Präſ.) Erbſen gelbe zum Kochen 290Speiſebohnen wei e, 24-40 M., Linſen 30 o K. ver T60 53 0 R.

a rlin, Mai. (Amtl.) Mais per 1000 72 7 Te win
T. Kündigungspreis M. Loco 109 117 M. na Qual.,dieſ. en. n per MaiJuni Br., per September- Oktober Br. Erbſen

1000 k geren 180 200 M. Fitierwogt 116 bis 128 M. nach t
17. e ais per MaiJuni 5.92 Gd., 5.97 Br. erJuli ne so Gd., 6

„10 Br.New-York, 16. Mai. (Telegr.) Mais (New) 48!

Mehl.
Berlin, 17. Mai. (Amtl.) h Nr. 0 u. 1 per 100 inth,

Sack. Riedriger. Gekündigt Sack. Kündigungépreis Mk. per dieſen
v n n 47727 t bez., v Z. pzi 17.40 e 17.8
e er Juli Aug 17. ez. der Aug. SeSir h ver Sebtizherlin, 17. Mai. Weizenmehl Nr. 00 24.25-22.75, KRr. 7bis 5 Seine Marken über Notiz öanſtz r1 17. de fein Marken Nr. O n. i. 0 bez. Kr.M. e ſr u. 1 per 100kg Br. iutt. 2

Mai, abendé. (Telegr.) Mehl i2 Marques ſteigend, Mai56. 90 5 5 58.00, Sept. Dez. 56,00.
ver Junj

(Telegr.)

ai, nachm. (Telegr.) Mehl vehauptet, per Mai 57.0057 A0, Jan un 57.90. per September De Wer 55.90.

New-York, 16. Mai. (Telegr.) Mehl 70 C.Fleng.
Butter. Eier.

erlin, 17. Mai. h rä Rindfleiſch, von der Keule, 1.00dent i 0.80 1.20 t weinefleif 26 M. Teibſeiſs
z da 9 e d. 80 1.30 M., Butter 1.86- 2.85 M. ver 1 r. e

Rew-Yort, 16. Mai. (Telegr.) Speck 8,.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Mai. (Amtl.) r per 100 s brutto inkl. Sack Termine vehauptei. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Loco

per dieſen Monat und per MaiJuni 16.7 per April Mai M.,
MaiJuni per JuniJuli per Juli- Auguſt per Auguſt Se neper September Oktober M. Trockene Kartoffel Tr per I vbrutto inkl. Sack. Termine behauptet. Gekündigt Künritenetpreis M. Loco, per dieſen Monat, u. ver MaiJuni 16. 0 Mk., per Juni-

uli per Jnli-Auguſt per AuguſtSeptember per September.ktober
Stroh. Heu.

Berlin, 17. Mai. I.-Präſ.) Richtf M.,per ten ai. (Pol.Präſ.) ichtſtroh M., Hen M.
Kartoffeln.

Berlin, 17. Mai. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 3.75—5.50, M. ver 100 k9

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 17. Mai. (Telegr.) Baumwolle (Aagfangsbericht).maßlicher Umſatz 7000 B. Feſt. Tages import 6000 B 9 99)Liverpool, 17. Mai, Vormittags 11 Uhr e Min. (Telegr.)

wolle. Umſatz 9000 B., davon für Spekulation und Export 3000 B.Middl. „meritaniſche Lieferung: JuniJuli 5 4 Werth, Juli-Auguſt 52,
preis, Dezember- Januar 5“ Kauferpreis,

Muty
Baum
Stetig

Käufer

Metalle.
Amſterdam, 17. Mai. Bancazinn 63London, 16. Mai. Zinn 104 Lſtrl Kupfer 39, Lſtrl. Zink 14

Lſtrl. Blei, engl. 12, Lſtrl. ſpan. 12 Lſtrl. SittenRotterdam, i7. Mai, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Loreuzu, Cie. hier.
Zinn: Banka 63 Billiton 63 ſi.London, 17. Mai, Mittag re der Herrn M. H. Lorenz u. Cie. hier.
Zinu: Straits 104,, Auſtral. 104 Lſtrl. Kupfer: Chili-Bars Lſtrl.

7 Slasgow, 17. Mai. Roheiſen. Mixed numbers warrants 41 sh. 5 d
41 a sow, 17. Mai. Roheiſen. (Schluß). Mixed numberrs warrants

h

Glas gow, 17. Mai. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche
8400 Tons gegen 8000 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Viehmärkte.
Hannover 16. Mai. Es waren anfgetrieben: 233 Stück Großvieh 247

Schweine, 79 Kälber, 225 Hammel. Großvieh erſte Sorte 51-54 Mk., zweite
Sorte 47—50 Mk., dritte Sorte 42—-45 Mk. für 100 Pfd. Schweine ſür 100 Pfd.erſte Sorte 44- 7 Mk., zweite Sorte 40 44 Mk. dritte Sorte Mk.
Kälber für 1 Pfd. erſte Sorte 60 65 Pfg., zweite Sorte 50--60 Pf Hammel für1 Pfd. erſte Sorte 50 Pfg., zweite Sorte Pfg. Geſchäft en gut

Köln, 16. Mai. Viehmarkt. Aufgetrieben: 515 Ochſen, erſte Qualität
58, zweite 53, dritte 48 Mk. 17 Stiere, erſte 47, zweite 42, dritte 37 Mk. 229Kühe und Riuder, erſte zweite 51, dritte 45 Mk. 157 Schweine, erſte 47.
zweite 45, dritte 43 Mk. 124 Schafe, erſte d eite 53 dritte 48 Mk., 503.
n I 55, zweite 56, I t 45 Mk. für 50 Kg Schlachtgewicht.Hamburg-Altona, 16. Mai. r VieHandel verlief ſlau. Beſte u ſienif e Rinder 18--19 ittelwaare 15
16 n eringere 14-15 Thlr. für 100 Pfund, holſteiniſche ammel50 Pfg., Mecklenburger 45-50 Pfg., ordinäre 40--45 Pfg. das Pfund.Am Shrrtt ſtanden 2363 Rinder und 800 Stück Schafvieh, von denen 189 und

150 Stück Reſt blieben. Schweinehandel langſam. Sengſchweine 441 Mk. beſtedäniſche zum Verſandt 37 Mittelwaare 37—38 Mk., inländiſche im Zollin
lande 38 39Mk., Sauen 50 Mk, und Ferkel 40 Mk. ür 100 Pfd.

markt. Der heutige
hlr.,

Verlag der reren „Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortli edakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigenInhalt ausſchließlich des Nachſtehenden 953 Ewald Schuzle
für Lokales, Provinzielles und Theater: Louis Lehmann für7.20, do. dich K Brothers 7.30.

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

geringer Börse v M e e eo. Südbahn t roße Ru aats gar z ette, i 2/3 82,75e e e n. ne Oel Se z3z Papiereno Pr. 5, 20bz elez-Woroneſch gar. „6 eopo all, chem. Fabr. z ours in Mark.Preußiſche und Deutſche Fonds. nuß: Staatsbahn gar. 7,30 124, urd Riew gar 5 161,60v6; Magdeb. Allg. Gas 712
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Deutſcher Reichstag.
30. Sitzung vom 17. Mai.

1 Uhr. Am Bundesrathstiſche von Bötticher, Dr. Jacobi u. A.
Eingegangen Geſetzentwurf, betreffend den Schutz der unter

ſeeiſchen Kabel und Bildung einer internationalen Telegraphen-
konvention.

Die Nachtragskonventionen zur deutſch- rumäniſchen
Handelskonvention und der Geſetzentwurf betr. die Rechts-
verhältniſſe der kaiſerlichen Beamten in den Schutz
gebieten werden ohne Debatte in dritter Leſung angenommen.

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. den
Verkehr mit zink- und bleihaltigen Gegenſtänden.

Jn der Generaldiskuſſion nimmt das Wort Abg. Kalle (nl.):
Nach der zweiten Leſung hier im Hauſe iſt noch eine Petition von
dem Vorſtande des Verbandes deutſcher Konſervefabrikanten ein-
gegangen. Die Petenten wünſchen das Jukrafttreten des Geſetzes
noch weiter hinausgeſchoben, als die Vorlage es beſtimmt, und
führen aus, daß die Fabrikanten bis zu dem vorgeſehenen Zeitpunkte
die jetzt auf Lager befindlichen Konſervenvorräkthe nicht verwenden
könnten; dafür ſei die Zeit bis zum 1. Oktober 1888 zu kurz be-
meſſen. Es würde erwünſcht ſein, eine Verlängerung der Friſt bis
zum 1. Oktober 1892 zu beſchließen. Aus den Vorjahren ſeien noch
ſo große Vorräthe vorhanden, daß es kaum möglich ſein würde, ſie
innerhalb der nächſten drei Jahre zu verwerthen. Die Petenten
bitten deshalb, der Reichstag wolle eine Verlängerung der Friſt
oder doch eine Einführung längerer Verkehrsfreiheit vorhandener
Konſerven unter Kontrolmaßregeln beſchließen.

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. Jn der Spezialdis-
kuſſion werden die 88 1--7 debattelos angenommen.

8 8 beſtimmt, daß das Geſetz am 1. Oktober 1888 in
Kraft tritt.

Die Abgg. Retemeyer und Goldſchmidt beantragen,
1. dem 8 8 folgenden Zuſatz zu geben:

„Ueber dieſen Zeitpunkt hinans kann beſtimmten Gegenſtänden
der in den 88 1--3 bezeichneten Art, insbeſondere Konferven-
büchſen, ſofern ſie bei Erlaß des Geſetzes vorhanden ſind, Ver-
kehrsfreiheit unter ſachdienlichen Kontrolemaßregeln durch Anord-
nung des Reichskanzlers gewährt werden.“

2. eventuell für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages im
z 8 ſtatt: „1. Oktober 1888“ zu ſetzen „1. April 1889

Abg. Netemeyer (dfr.): Die Fabrikanten haben zur Zeit
toch ſo große Vorräthe, daß es ihnen nicht möglich iſt, dieſelben
bis zu der jetzt vorgeſehenen Friſt zu verwenden. Es handelt ſich
dabei weniger um die Konſerven, als vielmehr um die leeren
Büchſen. Zur Zeit der Kampagne muß ſehr ſchnell gearbeitet
werden und müſſen die Fabrikanten vorher große Mengen von
Büchſen bereit halten, nud auch viele Konſerven ſelbſt liegen
jahrelang auf Lager, welche die Fabrikanten, wenn das Geſetz am
1. Oktober 1888 in Kraft tritt, fortwerfen oder ſie vorher zu
Schleuderpreiſen veräußern müßten. Dazu kommt, daß die
Fabrikanten für die Händler die Verantwortung übernehmen;
die Händler werden vorſchriftsmäßige Büchſen verlangen
und die Fabrikanten verlieren, wenn ſie dieſelben nicht
iefern, die Kundſchaft. Die Gefahr, die aus den Konſerven-
vüchſen für die Geſundheit entſtehen kann, iſt auch nicht fo
groß. Die in unſerem erſten Antrage empfohlenen Kontrolmaß-
regeln werden ſich unſchwer durchführen laſſen. Sollten Sie aber
den erſten Antrag nicht annehmen, fo bitte ich wenigſtens um die
Annahme des zweiten, der die Friſt um ein halbes Jahr hinaus-
ſchiebt. Jch erinnere daran, daß bei dem Geſetz über den Raum-
zehalt der Schankgefäße eine viel längere Friſtbeſtimmung vor-
geſehen war. Dieſes Geſetz iſt am 26. Juli 1881 publizirt, aber
erſt am 1. Jannar 1884 in Kraft getreten.

Direktor des Reichsgeſundheitsamts Dr. Köhler: Wenn es
ſich hier um ein Geſetz handelte, das in 14 Tagen oder drei
Wochen in Kraft treten ſollte, ſo würde man einen ſolchen Wunſch
wohl berückſichtigen können, wir haben es aber mit einem Ent-
wurf zu thun, der erſt nach 15 Jahren zur Ausführung gelangen
ſoll. Das iſt eine außergewöhnlich geräumige Friſt. Es iſt den
Intereſſenten in keiner Weiſe zu verdeuken, daß ſie ſich bemühen, die
Beſchränkung durch dieſes Geſetz ſo weit wie möglich hinauszu-
ſchieben, wir ſehen aber auch, daß ſie in ihren Wün-
ſchen durchaus nicht übereinſtimmen. Der Herr Referent
der Kommiſſion hat Jhnen angeführt, daß in jener Petition eine
Friſt bis zum 1. Oktober 1892 verlangt wird und der Abgeordnete
Retemeyer ſagt ſelbſt, daß die Fabrikanten mit einer Friſt bis zum
1. April 1889 zufrieden ſeien. Man ſieht alſo, wie dehnbar die
Begriffe ſind. Wir müſſen hierbei vom Standpunkte der All-
gemeinheit ausgehen. Die Fabrikanten hatten während der ganzen
Saiſon während vergangenen Winters Gelegenheit
zur Verwerthung und ugach den Jntentiouen des Geſetzes
ſteht ihnen auch noch die ganze nächſte Saiſon vffen.
Das iſt alles Mögliche, was verlangt werden kann. Die
vorhandenen Konſerven werden am 1. Oktober 1888 durchweg
mindeſtens 2 Jahre alt ſein, und ſolche Konſerven pflegt man als
„Ladenhüter“ zu bezeichnen. Das ganze Geſchäft iſt überhaupt ein
Saiſongeſchäft; es werden für jede Saiſon, alſo für jeden Winter
friſche Konſerven fabrizirt. Hier in Berlin haben Sie Gelegenheit
in größeren Konſervenhandlungen Ankündigungen zu fehen, daß die
Konſerven zu erheblich geringeren Preiſen abgegeben werden. Das ge-
ſchieht, um die alte Waare loszuwerden und wieder ueue einzuführen.
Für uns kommt auch der ſanitätspolizeiliche Standpunkt in Be-
tracht, je älter die Konſerven ſind, deſto ſchädlicher find ſie für die
Geſundheit, je länger ſie aufbewahrt werden, deſto mehr wirkt die
bleihaltige Büchſe auf dieſelben. Gerade viele Bleivergiftungen
entſiehen durch die Konſerven. Bezüglich der amerikaniſchen
Fleiſchkonſerven entſpricht übrigens die Verzinnung der Büchſen,
in welchen dieſelben verpackt ſind, den Beſtimmungen des Geſetzes.
Die im Antrag vorgeſehenen Kontrolmaßregeln werden ſich nicht aus-

des

führen laſſen, da ſich die bei Erlaß des Geſetzes vor-
handenen Beſtände an Konſervenbüchſen nicht kontrolliren
laſſen. Es ſcheint mir daher zweckmäßig, bei dem Beſchluſſe der
zweiten Leſung ſtehen zu bleiben. Der Beſchluß der Kommiſſion
ging ja zunächſt darauf hin, das Geſetz ſchon am 1. April n. J.
in Kraft treten zu lafſen, die Gründe des Herrn Vorredners, der
Hinweis auf die großen Beſtände, haben dahin geführt, das Jn-
krafttreten noch um H Jahr weiter hinauszuſchieben. Darüber
hinaus können wir aber nicht mehr gehen.

Abg. Hultzſch (konſ.) ſchließt ſich den Ausführungen des Ver-
treters der Regierung an und bittet um Ablehnung des Autrags.

Abg. Goldſchmidt: Jch habe zwar bei der zweiten Berathung
des Geſetzentwurfs für den Vermittlungsvorſchlag des Herrn von
Benda geſtimmt, kann aber nicht umhin, die Befürchtungen inner-
halb einzelner Jutereſſentenkreiſe, daß am 1. Oktober 1888 noch
große Beſtände von Konſerven, die in Büchſen eingemacht ſind,
deren Herſtellung den Vorſchriften des S 3 reſp. S 1 des neuen
Geſetzes nicht entſpricht, vorhanden ſein werden, als berechtigt zu
bezeichnen. Es handelt fich um tanſende von Konſerven, Früchten,
Gemüſen, Fleiſchpräparaten, Suppen, die diejenigen Herren, welche
die Feldzüge mitgemacht, noch in dankbarer Erinnerung haben
werden. Dieſe Konſerven werden auf Lager gearbeitet, wandern von den
Produzenten in die Hände der Groſſiſten, von dieſen zu den Detailliſten,
leiben oft Jahre lang liegen ehe ſie gn den Mann gebracht
werden, und ſie können unbeſchadet ihrer Güte liegen bleiben, denn
ſie ſind durch die Zeit in keiner Weiſe dem Verderben ausgeſetzt.
Jch glaube auch, daß in den Proviantmagazinen unſerer Heeres-
verwaltung recht anſehnliche Beſtände ſolcher Konſerven, die gus-

Beilage der Halliſchen Zeitung.
Dieſe Beſtände werden vorausſichtlich am 1. Oktober 1888 noch
vorhanden ſein, und Niemand wird wollen, daß dieſe Beſtände, die
doch immer einen gewiſſen Werth repräſentiren, auf einmal ver
nichtet werden. Bei den Büchſen allerdings muß ich annehmen,
daß die Büchſenfabrikanten von einem zu frühen Ein
führungstermin nicht in der Weiſe betroffen werden wie
die Konſervenfabriken. Unfer Antrag, der doch wirklich unſchuldig
genug iſt, bezweckt nichts weiter, als den Jntereſſenten, welche noch
Beſtände von Konſerven in Büchſen haben, welche noch vor Erlaß
des Geſetzes hergeſtellt ſind, die Möglichkeit zu geben, Verluſte von
ſich abzuwenden und beeinträchtigt die Wirkungen des Geſetzes in
keiner Weiſe. Wenn der Herr Vertreter der verbündeten Regie-
rungen ausführte, daß mit einem zu weiten Einführungstermin die
Hoffnung genährt werden möchte, durch Petitionen oder ſonſtwie
eine Aenderung des Geſetzes nachträglich herbeizuführen, ſo kann
ich dieſe Befürchtungen nicht theilen. Die Jntereſſenten wiſſen ganz
gut, daß Petitionen auf Aenderung eines Geſetzes, das nach ſorg-
fältiger Berathung in der Kommiſſion im hohen Hauſe einſtimmig
angenommen wurde, auf Gegenliebe nicht zu rechnen haben. Jch
bitte Sie, m. H., unſeren, ich wiederhole es, unſchuldigen und harm-
loſen Antrag anzunehmen.

Abg. Retemeyer: Die Kontrolmaßregeln werden ſich eben ſo
leicht ansführen laſſen, wie bei der Zuckerbeſtenerung. Wie dort die
Zuckervorräthe der Steuerbehörde vorgelegt werden müſſen, ſo
kaun es auch hier bei den Konſerven geſchehen.

Direktor im Reichsgeſundheitsamt Dr. Köhler: Ueber die
Kontrolmaßregeln, wie ſie der Herr Vorredner uns empfiehlt, iſt in
dem Antrage nichts geſagt, derſelbe iſt in dieſer Form daher un-
annehmbar. Dann weiſe ich auch noch auf die Meinungsverſchie-
denheit hin, die zwiſchen den Abgg. Goldſchmidt und Retemeyer bezüg-
lich der Behandlung der Konſerven und Büchſen herrſcht.

Abg. Netemeyer betont nochmals, daß ſich nach
Meinung die Kontrole leicht durchführen laſſen wird.

Abg. Goldſchmidt: Eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen
mir und Herrn Retemeyer beſteht nicht, ich habe nur geſagt, daß
die Hinausſchiebung der Friſt für die Büchſen nicht ſo nothwendig
iſt wie für die Kouferven ſelbſt.

Die Anträge Retemeyer-Goldſchmidt werden mit geringer
Mehrheit abgelehnt und der 8 8 unverändert angenommen.

Darauf wird auch das Geſetz im Ganzen augenommen.
Es folgt die erſte Berathnug der am 9. September v. J. zu

ſeiner

Bern zwiſchen dem Reich, Belgien, Frankreich, Groß-
britannien, Halti, SJtalien, Liberia, der Schweiz,
Spanien, und Tunis abgeſchloſſenen Uebereinkunft betreffend
die Bildung eines internationalen Verbandes zumSchutze von Werken der Literatur und Kunſt uebſt
Zufatzartikel, Schlußprotokoll und Vollziehungsprotokoll vom
gleichen Tage.

Abg. Klemm (kouſ.): Jn Artikel 10 des Geſetzes wird in
einem beſonderen Alinea ausgeſprochen, es beſtehe darüber Ein-
verſtändniß, daß die Gerichte der verſchiedenen Verbandsländer die
ſachlichen Beſtimmungen des Artikels (indirekte Aneignung eines
Werkes) nach Maßgabe der beſonderen Beſtimmungen ihrer Landes-
geſetze anzuwenden hätten. Landesgeſelze als geſchriebenes
Recht enthalten doch nun aber niemals das ausreichende Material
für die Entſcheidungen da ſich fortgeſetzt nene Figuren des
dem Geſetze zu unterſtellenden Materials bilden und immer neue
Erſcheinungen hervortreten. Daher ſpielt hier vorzugsweiſe die
Gepftogenbeit der Gerichte und deren Praxis, d. b. die von ihnen
bei Auslegung des Geſetzes und Ergänzung von Lücken deſſelben
beobachteten Grundſätze, die ſogenannte Jndikatur eine große Rolle
und wird ſie auch in Zukunft haben müſſen. Der Künſtler ſoll ge-
ſchützt werden, ſowie die Verarbeitung einer, wenn auch bekannten
Jdee deu Charakter eines ſelbſtändigen künſtleriſchen Werkes an-
nimmt. Mit Rückſicht darauf, daß dieſes Alineg blos der Auwen-
dung der Landesgeſetze und nicht der bereits feſtſtehenden Jndikatur
gedenkt, bittet Redner um eine Erklärung ſeitens der verbündeten
Regierungen, ob die bisherige Jndikatur als in Uebung bleibend
anzuſehen ſei oder nicht.

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt erwidert, daß in der
That gar keine anderen Abſichten beſtehen, als das Geſetz im Sinne
des Vorredners aguszulegen. Die bisherige Judikatur ſolle ihren

Die

Rang neben den geſchriebenen Landesgeſetzen wie bisher unge-
chmälert behalten. Der Zuſatz enthalte eigentlich etwas Selbſt-
verſtändliches, aber ſei auf ſpeziellen Wunſch der deutſchen Kom-
miſſare eingefügt worden.

Das Geſetz wird darauf in
Widerſpruch angenommen.

Zur erſten Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ver-
wendung geſundheitsſchädlicher Farben bei der Her-
ſtellung von Nahrnugsmitteln, Geuußmitteln und Gebrauchs-
gegenſtänden ergreift das Wort

Abg. Siegle (nat.-lib.): Der Geſetzentwurf entſpricht im All-
gemeinen den Bedürfniſſen der Jnduſtrie, auch ſind die meiſten der
bei der Enquete- Kommiſſion vorgebrachten Wünſche berückſichtig
worden. Gleichwohl habe ich Bedenken gegen das Geſetz wegen
der im 8 1 enthaltenen Beſtimmung, daß ſelbſt die allergeringſten
Spuren der als giftig bezeichneten Stoffe ein Verbot des Verbrauchs
der damit behafteten Farbſtoffe zuläſſig machen. Die Geſetzes-
ausführung iſt demnach abhängig gemacht von der Geſchicklichkeit
des mit dem Nachweis beauftragten Chemikers und von der Schärfe
der Unterſuchungsmethoden. Da nun mit den Fortſchritten der
Wiſſenſchaft auch das Streben nach möglichſter Empfindlichkeit der
Methode wächſt, ſo kann es wohl kommen, daß heute irgend ein
Körper frei von Arſen, Blei c. erſcheint, in welchem morgen durch
verſchärfte Methoden dieſe nachgewieſen werden können. Man
kann behaupten, daß ein abſolut reines chemiſches Jndividuum
nicht beſteht, da ſeine Abſcheidnng auf Trennungsmethoden beruht,
welche immer nur der Ausdruck eines Gleichgewichtszuſtandes ſind.

ſeinen einzelnen Theilen ohne
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Eine Grenze der Nachweisbarkeit gieb es eben nicht,
andererſeits wiſſen wir, daß wiſſenſchaftliche Autoritäten
doch behaupten, daß es keine chemiſche Körper gäbe, in denen man
nicht Spuren von Arſen nachweiſen könne; enthalten doch die
Wäſſer von Baden, Wiesbaden, Vichy ſogar quantitativ nach-
gewieſene Spuren von Arſen, und doch wird Niemand behaupten,
daß dieſe Waſſer giftig ſind. Der Begriff Gift iſt eben kein feſt-
ſtehender. Kupfer und Zinn ſind im größten Theil derjenigen
Nahrungs- und Genußmittel, welche in knpfernen, zinnernen
oder verzinnten Gefäßen bereitet oder aufbewahrt werden, nach-
weisbar. Aus der gleichen Urſache enthält das von je her
in den Polizeiverordnungen für unſchädlich erklärte Cochenille-
Carmin Spuren von Zinn. Wollte man dieſe Farbe verbieten,
ſo müßten mit gleichem Rechte die Mineralwäſſer und jeder Speiſe-
eſſig verboten werden. Jch bin deshalb der Anſicht, es müßte wohl
8 1 mit einer Ausführungsbeſtimmung verſehen werden über die
Methoden, nach denen die Stoffe zu prüfen ſind. Aus dieſem
Grunde beantrage ich die Ueberweiſung des Entwurfs an eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern, welcher das Recht der Hinzu-
ziehung chemiſcher Autoritäten zuertheilt wird.

Abg. Dr. Witte (dfr.): Die Regierung hat in dieſer Frage,
welche weit in das gewerbliche und induſtrielle Leben der Nation
eingreift, wie ich vollkommen anerkennen muß, den richtigen Weg
eingeſchlagen. Dieſer Geſetzentwurf iſt hervorgegangen aus einer
Verſtändigung mit den Vertretern der Jnduſtrie. Die Vertreter
der Jndnſtrie haben ſich bereit erklärt, auf alles das einzugehen,
was im Jntereſſe des Gemeinwohles förderlich erſchiene. Jch muß
ausdrücklich hervorheben, daß vom Standpunkte der Jnduſtrie gegen
die Beſtimmungen dieſes Geſetzes durchaus kein Einwand zu erheben

Jm
Uebrigen ſchließe ich mich dem Vorſchlage auf Verweiſung an eine
Kommiſſion an.

Direktor im Reichsgeſundheitsamt Köhler: Jch kann meine
Befriedigung darüber ausſprechen, daß die Vorlage in allen weſent-

Gebiete zu einer internationalen Regelung gelangen könnte.

lichen Punkten Einverſtändniß gefunden hat. Die Vorlage iſt in
der That aufs Eingehendſte vorbereitet worden. Jn den vier
Jahren welche verſtrichen ſind ſeitdem das Haus zum letzten
Male mit dieſer Materie ſich beſchäftigte, iſt die Reichsverwal-
tung bemüht geweſen, nach allen Richtungen hin zu erwägen,
wie weit es richtig ſein würde, den damals ausgeſprochenen Wün
ſchen Rechnung zu tragen. Wir haben die betreffenden Jnduſtriellen
angehört und haben überall das bereitwilligſte Entgegenkommen
gefunden. Wir haben es hier nicht mit einem Werk zu thun, das
einſeitige Geſichtspunkte der Hygiene nach einer gewiſſen Richtung
hin zur Geltung zu bringen ſucht, ſondern welches auch die Jnter-
eſſen der betheiligten Jnduſtrie wahrt, eben in Folge der Verſtän-
digung mit den Jnduſtriellen. Was den Wunſch nach einer inter-
nationalen Regelung der Frage betrifft, ſo wird es ja gewiß das
eifrigſte Beſtreben der Reichsverwaltung ſein auf dieſem Gebiete
vorwärts zu kommen. So iſt es denn in der That ſchon als ein
ganz bedeutender Fortſchritt zu bezeichnen, wenn die Regelung für
Deutſchland eine einheitliche wird. Bisher waren nur einzelne Gebiete
der hier in Betracht kommenden Materie geregelt, und zwar auf
Grund der kaiſerlichen Verordnung vom 1. Mai 1882. Die Auf-
faſſung, die der Abg. Siegle von dem 81 dieſes Geſetzes hat, ſcheint
mir nicht korrekt zu ſein. Dieſer S 1 ſchließt ſich eug an an das,
was bereits geltendes Recht iſt, es iſt aber nirgends bekannt ge-
worden, daß die vom Abg. Siegle hier zum Ausdruck gebrachten
Bedenken irgendwie empfunden würden. Der Abg. Siegle meinte,
wenn in einem Nahrungs- und Genußmittel nur eine Spur von
gifthaltiger Farbe vorkäme, dann würde dieſetz Geſetz in Anwendung
kommen müſſen; es iſt aber ausdrücklich geſagt, daß dies nur bei
einer Färbung ſtattfinden ſoll; bei Nahrungs- und Genußmitteln
iſt aber Färbung überhaupt nicht nothwendig. Der an ſich in Nah
rungs- und Geuußmitteln enthaltene minimale Gehalt eines kleinen
geſundheitsſchädlichen Stoffes bietet durchaus keinen Grund zu Be
ſorgniſſen, ſo ſind z. B. im Cacao ſtets kleine Kupfermengen ent-
halten. Es wird ſich bei der Kommiſſionsberathung Gelegenheit
bieten, alle dieſe Umſtände zu erwägen.

Abg. Kalle (ul.): Der Abg. Siegle hat ausgeführt, daß, felbſt
wenn in Nahrungsmitteln nur wenig Farbe iſt und in dieſen kleinen
Farbenmengen auch nur ein ganz kleiner Prozeutſatz von den-
jenigen Giften, die hier genannt ſind, dann die chemiſche Analyſe
immer nur bei einer außerordentlichen Feinheit in der Lage ſein
werde, derartige Beimengungen nachzuweiſen und dann würde das
betreffende Nahrungsmittel unter das Geſetz fallen. Das erachtete
der Kollege für nicht erwünſcht. Er hat ſich alſo, wie ich dem
Vertreter der verbündeten Regierungen gegenüber bemerke,
durchaus kein Mißverſtändniß zu Schulden kommen laſſen. Ueber
Einzelheiten des Geſetzes wird' am beſten in einer Kommiſſion ent-
ſchieden werden können. Jch ſchließe mich daher dem Vorſchlag an,
die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen.
Jm Allgemeinen möchte ich bemerken, daß es mir zweckmäßig er-
ſcheint, wenn alle polizeilichen Beſtimmungen, welche den Zweck
erfolgen die Ausführung des Nahrungsmittelgeſetzes zu erleichtern,
zu einem Geſetz zuſammengefaßt werden. Es ſind jetzt hintereinander
zwei auf dieſes Gebiet bezügliche Geſetzentwürfe hier eingebracht worden.
Wir müſſen auf dem einmal betretenen Wege fortſchreiten und
wenn die Herren von der Regierung dieſe Geſetzgebung vervoll-
ſtändigen, dann hege ich die Hoffnuung, daß ſie meinen Vorſchlag in
Erwägung ziehen werden, ob es nicht zweckmäßig wäre, alle hierher
gehörigen Polizeivorſchriften in ein Geſetz zuſammenzufaſſen.

Direktor im Reichsgeſundheitsamt Köhler erwidert, daß bei
weiterem Fortſchreiten auf dieſem Gebiete ſich vielleicht Gelegenheit
zu der vom Vorredner gewünſchten Zuſammenfaffung finden werde.

Abg. Dr. Haarmann (nl.): Die verſchiedenen Beſtimmungen
in den dentſchen Staaten über dieſe Frage haben natürlich
zu vielen Unzuträglichkeiten führen müſſen. Es iſt vom
hygieniſchen Standpunkte aus zu beklagen, daß bisher einem
Mißbrauche auf dieſem Gehiete in entſchiedener Weiſe
nicht entgegengetreten werde konnte. Aus der dem
Geſetzentwurfe beigegebenen Beiſpielen werden Sie geſehen haben,
wie häufig die Verwendung giftiger Farben zu Todesfällen und
Erkrankungen geführt hat, aber es darf wohl behauptet werden,
daß nech mehr als im Allgemeinen angenommen wird und zur
Kenntniß der Aerzte gelangt, Vergiftungen ſtattfinden, bei denen
die Symptome wegen der Uebereinſtimmung mit den Symptomen
anderer Krankheiten nicht bekannt werden. Jch halte es nicht für
angezeigt, hier auf die Einzelheiten einzugehen. Jch hoffe. daß bei
den Berathungen der Kommiſſion die Jntereſſen der Jnduſtrie
thunlichſte Berückſichtigung finden, ich habe aber auch den drin-
genden Wunſch, daß dieſe Berückſichtigung nicht ſoweit gehen mag,
daß darunter die ungleich höherſtehenden Jntereſſen der Geſund-
heitspflege leiden.

Der Geſetzentwurf wird darauf einer Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern überwieſen.

Es folgen Wahlprüfungen.
Die Wahl des Abg. Lucius (4. Düſſeldorf) beantragt die

Kommiſſion für giltig zu erklären.
Vicepräſident Dr. Buhl: Der Referent verzichtet.

daher die Diskuſſion über die Wahl des Abg. Lucius.
mand zum Worte meldet, ſchließe ich dieſelbe,
die Wahl für giltig erklärt iſt.

Die Wahl des Abg. Schuſter (5. Baden) beantragt die Kom
miſſion für giltig zu erklären. Referent Abg. v. Köller empfiehlt
den Beſchluß der Kommiſſion zur Annahme.

Abg. Frhr. v. Heereman (zur Geſchäftsordnung): Jch habe
leider bei der im Hauſe herrſchenden Unruhe dem Laufe der Ver-
handlungen nicht folgen können. Soviel ich gehört habe, hat bei
der Wahl des Abg. Lucius der Präſident die Gültigkeit derſelben
konſtatirt, nachdem der Referent auf das Wort verzichtet hätte.
Meiner Anſicht nach darf bei einer mündlichen Berichterſtattung
über eine Wahlprüfung der Referent überhanpt nicht verzichten.
Jch möchte nur meine Meinung dahin ausſprechen, daß dieſer Fall
kein Präcedenz bilden darf.

Vicepräſident Dr. Buhl: Jch muß dem Abg. erwidern, der
S 48 der Geſchäftsordnung im zweiten Abſatz beſtimmt: „Antrag-
ſteller und Berichterſtatter erhalten, wenn ſie es verlangen, das
Wort ſowohl am Beginn wie nach dem Schluß der Diskuſſion.“
J habe den Gegenſtand aufgerufen, ich habe gefragt, ob der
Berichterſtatter das Wort verlangt, er hat ſich nicht gemeldet,
und ich konnte deshalb nichts anderes thun als aufragen
ob ſonſt im Hauſe das Wort verlangt würde. Das iſt nicht ge
ſchehen, ich habe die Diskuſſion geſchloſſen und den gedruckt vor-
liegenden Antrag der Kommiſſion zur Abſtimmung gebracht. Jch
glaube deshalb, daß dieſes Vorgehen meinerſeits vollſtändig den
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung entſprochen hat und ich als
Präſident nicht in der Lage war, in anderer Weiſe zu handeln.

Abg. v. Köller bittet, zunächſt die vorliegende Wahl zu Ende
zu bringen und dann die vom Abg. Frhr. v. Heereman augeregte
Geſchäftsordnungsdebatte weiterzuführen.

Vicepräſident Dr. Buhl erklärt, dieſer Bitte entſprechen zu
wollen.

Die Wahl
erklärt.

Das Haus greift nunmehr auf die vom Abg. v. Heereman
angeregte Geſchäftsordnungsdebatte zurück.

Jch eröffne
Da ſich nie

und konſtatire, daß

des Abg. Schuſter wied ohne Debatte für giltig

ſchließlich für den Kriegsfall beſtimmt ſind, aufgeſpeichert ſind. iſt. Jch möchte hierbei die Frage anregen, ob man nicht auf dieſem Abg. v. Neinbaben erklärt, daß er als Referent das Wort nicht



habe nehmen können, da er zur Zeit gerade nicht im Saale anwe-
ſend war; thatſächlich verzichtet habe er alſo nicht.

Jm Anſchluß hieran betonen die Abgg. Rickert und Dr. Mar-
quardſen ebenſo wie vorher Abg. Frhr v. Heereman, daß der
Berichterſtatter nicht befngt ſei, auf den ihm von der Kommiſſion
übertragenen mündlichen Bericht zu verzichten. Abgg. Dr. Mar-
quardſen und v. Köller ſchlagen als Ausweg aus dem Dilemma
vor, daß die Sache noch einmal zur Verhandlung geſtellt werde.

Abg. Dr. Windthorſt beſeitigt indeß dieſen Vorſchlag durch
feinen Widerſpruch, indem er hervorhebt, daß durch den vom Praäſi-
denten konſtatirten Beſchluß des Hauſes üher eine Wahl des Abg.
Lucius endgültig entſchieden ſei. Abg. v. Köller giebt nunmehr
anheim, nur das Referat nachträglich erſtatten zu laſſen. Hiergegen
erhebt ſich kein Widerſpruch und der Abg. v. Reinbaben erſtattet
nachträglich den Bericht namens der Kommiſſion.

Die Wahlen der Abg. Hobrecht (3. Marienwerder), Dr. Ham-
macher (6. Düſſeldorf), Menken (2. Köln), Kleine (6. Arnsberg),
Ulrich (4. Heſſen), Peters (6. Schleswig), Hahn (3. Bromberg),
Baumbach (Altenburg), Gräf (Sigmaringen), Stötzel (3. Düſſel-
dorf), Dietze (7. Magdeburg), Lender (8. Baden) und Graf von
und zu Hoensbroech (7. Düſſeldorf) werden ohne Debatte für
giltig erklärt. Gleichzeitig wird bezüglich der Wahlen der Abge-
ordneten Schuſter, Hammacher, Menken und Kleine in Reſolution
der Reichskanzler erſucht, die in den Proteſten angegebenen That-
ſachen den betreffenden Landesregierungen zur Kenntnißnahme
bezw. zur Anſtellung von Erhebungen mitzutheilen.

Die Wahl des Abg. Böhm im 5. Wahlkreiſe des Großherzog-
thums Heſſen ſoll auf Antrag der Wahlprüfungskommiſſion
beanſtandet werden. Am 21. Februar erhielten Böhm in Offen-
bach 11646 Stimmen, Liebknecht 8024, Walz 3393 und 14

Stimmen zerſplitterten ſich. Die Wahl wird angefochten 1) wegen
Wahlbeeinfluſſung von im Forſte beſchäftigten Arbeitern am
Wahltage durch den großherzoglichen Forſtwart Geißler im Auf-
trage des großherzoglichen Oberförſters, 2) wegen Wahlbetheiligung
nicht berechtigter Perſonen und anderer Geſetzwidrigkeiten.

Referent Abg. Schmidt (Eichſtätt) befürwortet, den Beſchluß
über die Giltigkeit der Wahl des Abg. Böhm auszuſetzen und den
Reichskanzler um Veranlaſſung gerichtlicher Erhebungen zu erſuchen.

Abg. Haſenclever (Soz.-Dem.) klagt die Polizei der maß-
loſeſten Uebergriffe an; die Arbeiter hätten nicht einen Schimmer
on Wahlrecht, alles werde ihnen durch Polizeimaßregeln illuſoriſch
gemacht. Das ſei doch ein trauriges Armuthsatteſt, welches ſich
die Polizei und die Regierung ausſtelle, wenn ſie nicht einmal
volle Wahlfreiheit gewähre. Redner bittet um Einbeziehung gewiſſer
Punkte in die zu veranlaffende Beweiserhebung, daß z.B. Wähler
mit offenen Wahlzetteln das Wahllokal betreten hätten und daß
ſogar der Wahlvorſteher dieſe offenen Wahlzettel entgegengenommen
hätte. Der Abg. Böhm verdanke ſein Mandat nur den Machi-
nationen der Polizei, der Abgeordnete hätte ſein Mandat eigentlich
gar nicht annehmen dürfen (Widerſpruch), dazu wäre er im Jnter-
eſſe der politiſchen Moral verpflichtet geweſen. Außerdem
bittet Redner, doch ſolchen Beſchlüſſen des Reichstages auf Veran-
ſtaltung von Erhebungen etwas ſchneller Folge zu geben, als bisher,
wo dem Plenum oft erſt nach Jahren Nachricht gegeben werde,
wenn die ernirten Thatſachen längſt gegenſtandslos geworden ſeien.
Das beweiſe recht deutlich, welchen Reſpekt die Polizei vor Be
ſchlüſſen des Reichstages habe; nämlich gar keinen. Je mehr die
Polizei der Ausübung des Wahlrechts entgegentrete, deſto mehr
werde ſie ſchuldig an der Ausbreitung des Anarchismus.

Abg. Dr. Marquardſen vertheidigt das Verfahren der Wahl

prüfungskommiſſion. Die vom Vorredner zur Unterſuchung en,
pfohlenen Punkte ſeien von der Kommiſſion um deswillen nicht be
ſonders berückſichtigt worden, weil durch dieſe Verſehen das Wahl
reſultat in keiner Weiſe hätte beeinflußt werden können.

Abg. Haſenclever legt deshalb Werth auf die Unterſuchung
der von ihm gerügten Punkte, weil dieſelben, falls ſie ſich bewahr.
heiten, thatſächliche Ungeſetzlichkeiten ſein würden. Wenn dieſelben
auch das Wahlreſultat gar nicht alterirten, ſo dürften ſolche Dinge
doch nicht ungerügt hingehen; ihm komme es auf die Feſtſtellung
an, daß die Behörden ungeſetzlich gehandelt haben.

Abg. v. Köller tritt den Ausführungen des Abg. Marqgnard.
ſen bei.

Unter Annahme eines Theils des Antrages Haſenclever tritt
das Haus dem Vorſchlage der Kommiſſion bei.

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Mittwoch
2 Uhr. Gerichte über Petitionen, u. a. die der Thierſchutzvereine,
der Schloſſer wegen Schlüſſelverkaufs 2c. und Arbeiterſchutzanträge).

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.

emenBe
Die Halliſche

ſcheint w9
er AusW iweiter a

Nun

die r
gopf der
lungen de

o

druck. Der
die ſtaatlich

mehr entg
Beleuchtun

wirrung e
erkennen, i
panſlaviſtiſ
Verſuchung
einem Stac

der Partei
und keiner
maßen da
tſchen Ei
aber freil
gelehrt, de
Schwierigk
zu aus wo
teuern ge
retten.

tigung
meiſt

einem vo
Verzweifl
Bedeutung
land beu
welcher

zieht, ob
tiſche Lin
ein Wech
würde, 0
Radikaler
wmenceau
beſondere

oder des
Es iſt ſe
gen des
Finanzw
geheuern

W De
nöthigen

jenes re
fortwähr
der wirt
hat ſich
Volkes
Seite h
könnte.
noch kar

andern
gegenüb

enug

Die w
klarer

man a


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 115.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







